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f 93ei g*anto=3uftetlung per sfîoft :

fpalbjctbrlid) Jr. 3.—
S3ierteIjäI)rIicE) „1.50

3lu§Ianb gitjügltcf) ^orto.

ffiraiiB'StUagen:

,,Kod)= unb §an§f)altungëfd)ule"
(etfcf),tnt ont 1. ©onntofl ifben SDJonotä).

„Jür bte ïleitie Söelt"
(erfcßeint am 3. Sonntag jebra SBJonatä).

gebnktion link llcrlttg:

Jrau ©life §onegger.
SBienerbergftrafie 9îr. 60a.

?>ofl d£«nflB«<Te

Selepbon 376.

St (BaUtn

InreriiïtisprttB:
^3er einfache ^etitgeile:

Jür bie Sd)roeig: 25 ©t§.

„ ba§ 3tu§Ianb: 25 5ßfg.

®ie fReïtame.^ctte : 50 ©t§.

Iiwpbt :

®ie „Sdjroeiger grauen »Jeitung"
erfdjeint auf jebert Sonntag.

^ttnanren peflle:

©jpebitton
ber „Sdjroeiger Jrauen =3Utting".

2lufträge com ^Bla^ St. ©allen
nimmt and)

bie Sttd)bruc£erei SJterîur entgegen.

SDtotto: 3mmer ftrebc jurn (Stmjett, unb tannft bu felfier tetn (SattjeS
Söerben, alb bienettbeä (Stieb fdjltep an ein ®anje8 btcE) anl Sonniad» 31. Ittärf.

Unljalt : @ebid)t : fierdjen fdjmettern mir ben
SDlotgengruft. — 2Ba§ baë SBeildjen gu ergäben toeifj.
— ®a§ ®ugen ber ©fjeleute. — ©leine Jreunbinnen.
(Jortfepung). — Spredjfaal. — feuilleton: „® tariffa".

@rfte 93eilage: @ebid)t: Oftern. — 3ur5llfo=
fjolfrage. — Sriefïafien ber IRebattion. — ©Iternabenbe.
— ®ie Sabentödjter in Qütici).

Xerrf|6it rdînteffcrn mtc
Motßtn$vu%

Cerdjen fdjmettern mir ben SDlorgengrufs,
Itnb bie laue fiuft ift ooH ©efang, —
Unb ooll Hoffnung fet) id) meinen Juji
Schnell ins felb — fern allem SDtenfcfyenbrang. —

Slber über mir fdjtoirrt bang ein ®on,
2Bie oon 3Tienfd)ennot unb SDtenfdjenqual,
2Bie oon 2Tten[d)enroerf um ®rot unö 2of)tt,
Unb e§ hämmert, {lagt unb Ilirrt mie Stabl.

Unb mir ift, al§ fummte in mein 0fjr
SBüfte ßaft uitb roirreS aJtenfdjgetriebe,
Unb bajroifdjen flingt'S gang leife oor,
Sßie ein ferner, ferner ©ruft ber Siebe...

Db id) ifjrem flnblid aud) enttoid), —
Stimmer fliet) id) iïïlenfdjenroort unb — £ljat.
SDfteinen gangen SBeg begleitet mid)
ïbnenb biefer ïelegrapfjenbrabt. stieb srnpfam,

BDa» fca» ïïeibïim jit erfaßten

9tid)t nur SSBHer unb fDtenftfeen, aud) fangen
feaben ihre ®efd)id)te. Oft ift fie dlter unb
wed)felreid)er als biefenige ber SSölfer felbft, bie
bie ^flange anbauen, gieben unb pflegen. ©elbft
ein fo befdjeibeneë a3Iümd)en wie baS a3eild)en,
baS „unter ©raS oerftecft, mie mit Hoffnung
gugebecft", je&t wieber fcfeüd)tern fein lieblic^eâ
Slumengeficbt bent golbetien ©onnenlid)t gu=

febrt, fann auf eine lange, infjaltnoHe 3Sergangen=
Ijeit gurücfblicfen unb gar manche £unbe auS
fernen unb nahen S£agen non bem geben, roa§
bie fDtenjdjen non i^m backten, mit i{)m traten,
œa§ e§ fdjaute unb erlebte.

Oie |)eimat be§ SSeilc^enä in ber perebelten
gorm als (Sartenpftange ift Äleinafien. $on
bier rourbe e§ nacb ®ried)enlanb gebracht, reo
e§ befonberS in Stttifa liebenotle Slufnabme fanb.
ÛJîan gog eS mit großer Sorgfamïeit, unb auf
bem ÎDÎarfte gu 2tlben tpurben gu alten 3>at)re§=

geiten ißeiltbenfrünge feilgeboten. Silben felbft
mürbe bie „neilcbenbefrdngte" genannt, unb
5f3inbar prieS oon ibm : „Da oerbreiten ficb tieb=

liebe SSeilcbenblüten über bas Sanb, ba§ 2Bonne=

lanb, unb flicht man ficb SRofen ins |>aar."
ïïlîit ißeilcben umfrüngte man bie S3ilber ber
§au§gßtter, mit SSeilcben aber fcbmüctte man aueb

ben ©arg ber Jungfrauen unb SSeiltben pftangte
man auf bie ®rdber ber teueren ïoten.

©eine Ueberfübrung non ^leinafien nadb
©riecbenlanb mu§ frübgeitig oor fidb gegangen
fein, ©(bon §omer errodbnt eä in ber Obpffee,
inbem er feine bunïle garbe gu SSergleicben
benu^t, unb um bie fjßble ber Salppfo roiicbft
e§ gufammen mit bem @ppi<b. Sluf eine frü^e
©intoanberung beutet aueb bin, bie ©riedfen
eS bei ficb einbeimifcb roäbnten unb über feine
©ntftebung gtoei Sagen fd^ijfett. 3tacb ber einen
©age oerfolgte einft ber Sonnengott ißböbuS
eine wegen ibrer ©cbönbeit berühmte SLocbter
be§ biwmeltragenben SltlaS. Slber fie wollte oon
feiner Sßerbung nichts wiffen unb floh. Oocb
ber ©ott lieg oon ihr nicht ab, unb ba fie fühlte,
wie ficb ibre Prüfte erfeböpften, bat fie Jeu§ um
Dtettung. 3Son ÜDtitleib ergriffen, oerwanbelte
biefer baê febam^afte 2Rüb(|en in baâ SSeilcben
unb febüfete ba§ 33lümcben babureb oor ben gu=
bringlidben ©trablen be§ erglübenben ®otte§,
ba^ er e§ tief im SBalbeägrün barg. ®ie anbere
©age bringt bie ©ntftebung beâ SSeil^enS mit
Sßroferpina in SSerbinbung. bßroferpina, 3eug
iotbter, fpielte mit ben Ebdjtern beâ OfeanoS
auf einer blumigen Söiefe. StingSumber ftanben
herrliche 33lumen, bie für fie batte fpriefeen
laffen. ©ie Jungfrauen empfanben über bie
Slumen eine b«igli<be greube unb wünfebten fie
gu befi^en. 3ll§ fie aber bie §ünbe auSftrecften,
um fie gu pflücfen, erbebte plofclid) bie ©rbe,
unb ißluto, ber ©ott ber Unterwelt, tauchte

empor unb eilte auf ißroferpina gu, um fie in
fein Schattenreich gu führen, ißroferpina erfebraf,
als ficb ibr î>er gefürdftete ©ott nahte, unb lieg
gitternb bie 33lüten gur ©rbe fallen, ©ort fdjlugen
fie oon neuem SBurgeln unb wuebfen gu SSeilcben

auf. ©ie würben bie ©tammeitern aller SSeilcben,
bie auf bem ©rbenrunb grünen unb blühen,
ißroferpina aber mu|te tro^ allen @träuben§
ißluto in ba§ ïotenreicb folgen, beffen SSeberrfcberin
fie würbe. SluS biefem ©runbe nannte man bie
33lümcben auch bie SSeilcben ber ißroferpina unb
gugleicb würben fie wegen ihrer Slbfunft oon
ber SSeberrfcberin ber Unterwelt gur ©rauer= unb
©otenblume erwählt.

SSon ben ©riechen übernahmen bie Dtömer
bie 33eilcben. ©ie Slnpflangung oon aSeildjen
würbe fytx balb für bie ©ürtner ein gewinne
reiebeê ©efebäft. ©ebon in ben legten Jabr=
gebnten oor IBeginn unferer ^eitreibnung, als
noch bie Ctepublif beftanb, riet ber ©cbriftfteller
©errentiuS 33arro eS in feiner Schrift „über ben
Sanbbau" als oorteilbaft an, in ber 3fäbe CîomS
a3eilcben= unb fftofengärten angulegen. Stber
auch im weiteren Umfreife biâ nach ©ampanien

unb bßäftum bit forgten berartige 3lnlagen für
baS aSebürfniS ber genu^fücbtigen, ungeheuren
§auptftabt ber ©Belt. Jn ber £aifergeit, wo
bie àluSfcbweifung in ber oornebmen 3Belt unb
bei §ofe immer böbe* füe0 tnb bie ©itten ficb

orientalifierten, trat auch eine finnlofe 33er=

fibwenbung ber a3lumen ein. Unter ben fpäteren
ßaifern erfanb ätliuS 3SereS eine neue 2lrt 33ett,
beffen aSettftücfe auS feinen fliegen gebilbet würben.
Ju bem Unterbett würben Clofenblätter oerwenbet,
mäbrenb baö Slle^ für bie ©eefe mit Silienblättern
auSgeftopft würbe. 3iocb ärger trieb eS ber
Saijer §eliogabaluS. ©iefer, oon ©eburt ein
©prer, lieg nitbt nur alle gufjböben feines
ipalafteS mit ©eppidjen aus ÜSeilcben, IRofen,
Silien unb iliargiffen belegen, über bie er wanbelte,
fonbern bei ben ©aftmäblern lagen feine ©dfte
auf weichen ißotfiern, fo in 33lumen oergraben,
ba§ einige, wabrfcbeinli^ ferner oom Söein,
ficb tiebt mehr emporarbeiten tonnten unb in
aSeilcben unb anberen aSlumen erftietten.

Jn bie beutfdfen ©drten gelangte bas aSeildjen
erft reibt fpdt. Sange fdjon fibmücften ihn, auS
Jtalien eingeführt, Dftofen unb Silien, ehe ftdj
gu ihnen auch baS aSeilcben gefeilte. 9lodb Äarl
ber ©roffe fannte eS nicht. Jn ben ülnweifungen,
bie er über bie aSepflangung feiner ©üter mit
33lumen, ©emüfe unb Obftbdumen aufftellte,
nennt er wohl IRofen, Silien, ÜRaloen, Jrauen=
traut unb Siebftöcfet, aber SSeilcben nicht. Slucb

SBalabfrib ©trabo, ein fcbwdbifcber iDiönib, ber
bie erfte felbftdnbige, oon einem ©eutfdfen oer=
fagte ©ebrift über baS ©artenwefen febrieb unb
849 ftarb, weife niefets oon ben SSeilcfeen. ©rft
um baS Jafer 1000 wirb eS oon 2Jiotfer Sabeo,
bem aSorfteber ber ©t. ©aller ßlofterfcbule, er»

wdbnt. ©och aud) ib«i ift eS noch eine fremb-
artige ©rfebeinung. ©enn eS- führt bei ihm nod)
mit Slnlebnung an baS Sateinifcfee ben Stamen
aSiole. aSon nun an aber bürgert eS fi<b fd)neH
auf beutfebem 33oben ein unb bilbet balb mit
ber Ctofe unb ber Silie ein oiel befungeneS unb
oiel gepriefeneS ©reigeftirn. Söaren SRofe unb
Silie mehr bie 33lumen ber aSornebmen, fo würbe
baS aSeilcben bie Slume ber grofeen ißoltSmaffe.
ÜJlit bem aSeilcben gog ber Jaibling ein. SBer
bie erften SSeilcfeen anfaffe, glaubte man, fei baS

gange Jahr bittburd) oor Äranfbeiten gefebü^t.
Unb war baS erfte a3eild)en gefunben, bann
befeftigte man eS als Jeicben ber SBieberfebr beS

JrüblingS an ber ©pifce einer Stange unb
wanberte bl"auf auf ben 3lnger, um um bie

aufgepftangte Stange herum ben Steigen gu langen.
atlS bie frangöfifebe Ctepubltf bureb baS

Dtegiment StapoleonS abgelßft würbe, würbe baS

aSeilcben gum politifeben ©pmbol. SBie bie 33our=
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Halbjährlich Fr. 3. —

Vierteljährlich „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Krlltis'Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
«erscheint nm 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
serscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Ucrlnz:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Langgasse

Telephon 376.

St. Gallen

Insertianspreis:

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annanren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anj Sonntag, 31. März.

Inhalt: Gedicht: Lerchen schmettern mir den
Morgengruß. — Was das Veilchen zu erzählen weiß.
— Das Duzen der Eheleute. — Meine Freundinnen.
(Fortsetzung). — Sprechsaal. — Feuilleton: „Clarissa".

Erste Beilage: Gedicht: Ostern. — Zur
Alkoholfrage. — Briefkasten der Redaktton. — Elternabende.
— Die Ladentöchter in Zürich.

Lerchen schmettern mir den
MorgengruH.

Lerchen schmettern mir den Morgengruß.
Und die laue Luft ist voll Gesang, —
Und voll Hoffnung setz ich meinen Fuß
Schnell ins Feld — fern allem Menschendrang. —

Aber über mir schwirrt bang ein Ton,
Wie von Menschcnnot und Menschenqual,
Wie von Menschenwerk um Brot und Lohn,
Und es hämmert, klagt und klirrt wie Stahl.

Und mir ist, als summte in mein Ohr
Wüste Hast und wirres Menschgetriebe,
Und dazwischen klingt's ganz leise vor,
Wie ein ferner, ferner Gruß der Liebe...

Ob ich ihrem Anblick auch entwich, —
Nimmer flieh ich Menschenwort und — That.
Meinen ganzen Weg begleitet mich
Tönend dieser Telegraphendraht. Erich Mühsam.

Was das Veilchen zu erzählen
weih.

Nicht nur Völker und Menschen, auch Pflanzen
haben ihre Geschichte. Oft ist sie älter und
wechselreicher als diejenige der Völker selbst, die
die Pflanze anbauen, ziehen und pflegen. Selbst
ein so bescheidenes Blümchen wie das Veilchen,
das „unter Gras versteckt, wie mit Hoffnung
zugedeckt", jetzt wieder schüchtern sein liebliches
Blumengesicht dem goldenen Sonnenlicht
zukehrt, kann auf eine lange, inhaltvolle Vergangenheit

zurückblicken und gar manche Kunde aus
fernen und nahen Tagen von dem geben, was
die Menschen von ihm dachten, mit ihm thaten,
was es schaute und erlebte.

Die Heimat des Veilchens in der veredelten
Form als Gartenpflanze ist Kleinasien. Von
hier wurde es nach Griechenland gebracht, wo
es besonders in Altika liebevolle Aufnahme fand.
Man zog es mit großer Sorgsamkeit, und auf
dem Markte zu Athen wurden zu allen Jahreszeiten

Veilchenkränze feilgeboten. Athen selbst
wurde die „veilchenbekränzte" genannt, und
Pindar pries von ihm: „Da verbreiten sich liebliche

Veilchenblüten über das Land, das Wonneland,

und flicht man sich Rosen ins Haar."
Mit Veilchen umkränzte man die Bilder der
Hausgötter, mit Veilchen aber schmückte man auch

den Sarg der Jungfrauen und Veilchen pflanzte
man auf die Gräber der teueren Toten.

Seine Ueberführung von Kleinasien nach
Griechenland muß frühzeitig vor sich gegangen
sein. Schon Homer erwähnt es in der Odyssee,
indem er seine dunkle Farbe zu Vergleichen
benutzt, und um die Höhle der Kalypso wächst
es zusammen mit dem Eppich. Auf eine frühe
Einwanderung deutet auch hin, daß die Griechen
es bei sich einheimisch wähnten und über seine
Entstehung zwei Sagen schstfen. Nach der einen
Sage verfolgte einst der Sonnengott Phöbus
eine wegen ihrer Schönheit berühmte Tochter
des himmeltragenden Atlas. Aber sie wollte von
seiner Werbung nichts wissen und floh. Doch
der Gott ließ von ihr nicht ab, und da sie fühlte,
wie sich ihre Kräfte erschöpften, bat sie Zeus um
Rettung. Von Mitleid ergriffen, verwandelte
dieser das schamhafte Mädchen in das Veilchen
und schützte das Blümchen dadurch vor den
zudringlichen Strahlen des erglühenden Gottes,
daß er es tief im Waldesgrün barg. Die andere
Sage bringt die Entstehung des Veilchens mit
Proserpina in Verbindung. Proserpina, Zeus
Tochter, spielte mit den Töchtern des Okeanos
auf einer blumigen Wiese. Ringsumher standen
herrliche Blumen, die Zeus für sie hatte sprießen
lassen. Die Jungfrauen empfanden über die
Blumen eine herzliche Freude und wünschten sie

zu besitzen. Als sie aber die Hände ausstreckten,
um sie zu pflücken, erbebte plötzlich die Erde,
und Pluto, der Gott der Unterwelt, tauchte

empor und eilte auf Proserpina zu, um sie in
sein Schattenreich zu führen. Proserpina erschrak,
als sich ihr der gefürchtete Gott nahte, und ließ
zitternd die Blüten zur Erde fallen. Dort schlugen
sie von neuem Wurzeln und wuchsen zu Veilchen
auf. Sie wurden die Stammeltern aller Veilchen,
die auf dem Erdenrund grünen und blühen.
Proserpina aber mußte trotz allen Sträubens
Pluto in das Totenreich folgen, dessen Beherrscherin
sie wurde. Aus diesem Grunde nannte man die
Blümchen auch die Veilchen der Proserpina und
zugleich wurden sie wegen ihrer Abkunft von
der Beherrscherin der Unterwelt zur Trauer- und
Totenblume erwählt.

Von den Griechen übernahmen die Römer
die Veilchen. Die Anpflanzung von Veilchen
wurde hier bald für die Gärtner ein gewinnreiches

Geschäft. Schon in den letzten
Jahrzehnten vor Beginn unserer Zeilrechnung, als
noch die Republik bestand, riet der Schriftsteller
Terrentius Varro es in seiner Schrift „über den
Landbau" als vorteilhaft an, in der Nähe Roms
Veilchen- und Rosengärten anzulegen. Aber
auch im weiteren Umkreise bis nach Campanien

und Päftum hin sorgten derartige Anlagen für
das Bedürfnis der genußsüchtigen, ungeheuren
Hauptstadt der Welt. In der Kaiserzeit, wo
die Ausschweifung in der vornehmen Welt und
bei Hofe immer höher stieg und die Sitten sich

orientalisterten, trat auch eine sinnlose
Verschwendung der Blumen ein. Unter den späteren
Kaisern erfand Alius Veres eine neue Art Bett,
dessen Bettstücke aus feinen Netzen gebildet wurden.
Zu dem Unterbett wurden Rosenblätter verwendet,
während das Netz für die Decke mit Lilienblättern
ausgestopft wurde. Noch ärger trieb es der
Kaiser Heliogabalus. Dieser, von Geburt ein
Syrer, ließ nicht nur alle Fußböden seines
Palastes mit Teppichen aus Veilchen, Rosen,
Lilien und Narzissen belegen, über die er wandelte,
sondern bei den Gastmählern lagen seine Gäste
auf weichen Polstern, so in Blumen vergraben,
daß einige, wahrscheinlich schwer vom Wein,
sich nicht mehr emporarbeiten konnten und in
Veilchen und anderen Blumen erstickten.

In die deutschen Gärten gelangte das Veilchen
erst recht spät. Lange schon schmückten ihn, aus
Italien eingeführt, Rosen und Lilien, ehe sich

zu ihnen auch das Veilchen gesellte. Noch Karl
der Große kannte es nicht. In den Anweisungen,
die er über die Bepflanzung seiner Güter mit
Blumen, Gemüse und Obstbäumen aufstellte,
nennt er wohl Rosen, Lilien, Malven, Frauenkraut

und Liebstöckel, aber Veilchen nicht. Auch
Walahfrid Strabo, ein schwäbischer Mönch, der
die erste selbständige, von einem Deutschen
verfaßte Schrift über das Gartenwesen schrieb und
849 starb, weiß nichts von den Veilchen. Erst
um das Jahr 1090 wird es von Motker Labeo,
dem Vorsteher der St. Galler Klosterschule,
erwähnt. Doch auch ihm ist es noch eine fremd'
artige Erscheinung. Denn es führt bei ihm noch
mit Anlehnung an das Lateinische den Namen
Viole. Von nun an aber bürgert es sich schnell
auf deutschem Boden ein und bildet bald mit
der Rose und der Lilie ein viel besungenes und
viel gepriesenes Dreigestirn. Waren Rose und
Lilie mehr die Blumen der Vornehmen, so wurde
dos Veilchen die Blume der großen Volksmasse.
Mit dem Veilchen zog der Frühling ein. Wer
die ersten Veilchen anfasse, glaubte man, sei das
ganze Jahr hindurch vor Krankheiten geschützt.
Und war das erste Veilchen gefunden, dann
befestigte man es als Zeichen der Wiederkehr des

Frühlings an der Spitze einer Stange und
wanderte hinauf auf den Anger, um um die

aufgepflanzte Stange herum den Reigen zu tanzen.
Als die französische Republik durch das

Regiment Napoleons abgelöst wurde, wurde das
Veilchen zum politischen Symbol. Wie die Bour-



50 Sdjhretfer ïrausn-Jettung — »lifter für öen fjâusXtdiEn *rtt»

bonen brci Silien in iprem Höappen geführt unb
bie Sitie ju bem ©innbilb iprer §errfcpaft er»

poben Ratten, fo würbe baS Reiltpen non Rapoleon
ZU feiner SieblingSblume erflärt. @o würbe eS

jur Rarteiblume für alle Slnpänger beS großen
Dorfen. Napoleon übernahm bie Rorliebe für
baS Reiltpen non feiner erften ©emaptin, go»
feppine. Sin iprem Hochzeitstage trug fie ein
mit Reilcpen befticfteS Kleib unb pielt als ©qmbol
beS SeöenS unb beS ©liicfeS einen Reiltpenfiraug
in ber jpanb. ©ie bat ipren ©emapl, fie zum
geicpen feiner Siebe an jebem fünftigen £>ocpzeitS»

tage mit Reilcpen zu befcpenfen. Napoleon oer»
gag biefe 33itte niept. Söo er auep weilte, ftetS
lag am Hochzeitstage ein SSeilc^enftraufe auf bem

23etpult gofeppinenS. 3m gapre 1808 aber fehlte
er. 3>°feP^inc erïannte aus biefer llnterlaffung
ipr ©cpirffal. ©ie wugte jejjt, bag Napoleon
feine Slbficpt, fiep oon ipr ju trennen, wapr
madden würbe. gapre »erftoffen. ®a8 franzöfifcpe
Riefenpeer war in Ruglanb oernicptet, Napoleon
naep ©Iba oerbannt. ©inige ERonate naep bem

Sturz Napoleons ftanb zu ERalmaifon ein ©arg
im ©artenfaal, in bem gofeppine rupte. Sluf
bem ©arg lag auf einem weigfeibenen, mit
SSeild^en getieften Kiffen als lejjte ERitgabe ein
Reilcpenftraug. SIber ber auf ©Iba gefangene
SBwe bracp unoermutet aus. 3118 Napoleon in
granfreicp lanbete unb auf RariS oorrücfte,
oerfcpwanben bie bourbonifcpen Silien, bie mit
Subwig XVIII. aufgetaucht waren, wieber unb
baS Reilcpen trat oon neuem an feine ©teile.
ERan trug Reiltpen in ben Knopflöchern, beïrfinjte
bie Käufer mit Reilcpenguirlanben, unb bie alte
©arbe begrüßte ben zurücffeprenben Kaifer als
„Reiltpenoater", ber ben Senz be§ ©iegeS unb
beSRupmeSzurütfbringen würbe. ®otp RapoleonS
SoS war entftpieben. Racp furgem, erbittertem
Kampf mugte er nach @t. §elena gehen. Ror
feinem Slbfcpieb oon granfreicp befuchte er ba§
©rab gofeppiitenS unb pflücfte fiep zum SlnbenEen

einige ReitCpen. 2118 er auf @t. fjelena geftorbeu
war, fanb man in einer golbenen Kapfei auf
feiner (Bruft eine fjaarlocfe feines ©offnes, beS

Königs oon Rom, unb zwei rertrocfnete Reilcpen.
©in groger Rereprer beS ReilcpenS war auch

©oethe. @r trug im Sommer ©amen beS

33lümchenS bei fiep, ben er auf Spaziergängen
an geeigneten ©teilen auSftreute. ®ie Eöeimaraner
nannten biefe an ben EBegen auffpriegenben
Reilcpen ©oetpeoeilcpen. ©benfo liebte griebricp
2Bilpelm III. bie Reilcpen in ^o^cm ERage. ©r
umfränzte mit ihnen baS 23ilb feiner bapin»
gegangenen ©emahlin Suife. Unb enblicp war
e§ auep bie SieblingSblume Kaifer Biebrichs III.
2118 er mit bem ®obe rang, ba flogen ihm oon
allen ©eiten auf baS Kranfentager als legte
©rüge Reiltpenfträuge zu. £®. ®.

^ujBn î»er (Efieteute.

®ürfen ©heleute fich in ber Oeffentlicpfeit bujen
®iefe grage befcpäftigt zur bie frarigöfifche
greffe unb fie wirb merfmürbtgermeife meift oerneint.
®aS „bu" ift als 3t\ä)en ber Sertraulichfeit oerpönt,
wie baS glüftern ober ber 2lu8taufçh zärtlicher tölicfe.
@S ift fogar beleibigenb, benn im ©alon gelten
aEe HJlenfchen als gleichberechtigt, alfo ift tS ein
Seichen oon ®aftlofig(eit, wenn man Unterfdfiebe
in ber Slnrebe macht. ®aS ift fo ungefähr ber
©ebantengang, ber bie meiften 2leufeerungen z"
ber grage beherrfcht. ©ine ßeferin beS „®cho be

ißariS" geht fogar fo wett, zu behaupten, baS „bu"
fei „unoereinbar mit ber älchtung unb bem Etefpeft,
ben ©heleute fich fdhulben." 2llfo fein ®uzen, nicht
einmal in ben oier Sßanben!

®tefer ÜMbung werben nun allerlei wigige unb
hämifche SÖemerfungen angefügt, bie reichlichen Stoff
Zum ®isfutieren unb zum Sachen bieten. Unb boch,
fo lächerlich biefe grage an fich uuch fcheinen mag,
fo liegt ihr gleichwohl ein ernfter ©ebanfe zu ©runbe,
ein ©ebanfe ber eS wohl wert ift, baff man ihm
SBorte leihe.

®er ftärffte ©runbpfeiler ber ©he ift bie gegen»
feitige Sichtung, benn wo biefe fehlt, ba ermangelt
bie Siebe beS feeüfdjjen ©eljalteS, ba ift fie nur
finnliche Setbenfehaft, bie wie ein flacfernbeS gfeuer
fchneE erlifcpt, wenn berDteiz ber Neuheit gefchwunben
ift. ®ie Siebe bagegen, bie fich ®uf Sichtung grünbet,
Zieht auS biefer legteren fortgefegt neue Stahrung
unb Kraft unb oerebelt unb oertieft baS fchöne
©efühl ber Sufammengehörtgfeit.

©S ift unfäglich bemühenb, zu fehen, wie wenig
biefer ©rfenntniS oielerorts nachgelebt wirb. 23iel

©heglücf, baS fcheinbar für bie ©wigfeit gef^affen
War, bat oerhältniSmäfiig fdjon in furzer 3e't an
btefer Klippe unrettbar Schiffbruch gelitten.

23iele fjrauen fcheinen thatfächlich ber SReinung
Zu fein, baff beim Qufammenleben in ber ©he feine
3urücft)altung mehr nötig fei, fonbern bag man
fich gegeufeitig nach Selieben gehen laffen fönne;
fie machen groge Slugen ober lachen wohl barüber,
wenn man fie auf bie möglichen folgen igreS ®hunS
aufmerffam macht.

Sieber ift, baß mit bem ®u auCh im freunb»
fchaftlicheu unb gefelligen SBerfetfr, recht oft mehr
gehabet als genügt wirb ; gibt eS boch genug Seute,
bie baS „®u" mit biefem ober jenem nur beSgalb
einführen, um ber läftigen ütücffichten enthoben zu
fein, um fich in jeber Beziehung nach Saune gehen
laffen zu bürfen.

2Bie manche junge jyrau fiegt auS 33equemlichfeit
ober ©leichgültigfeit im .'öaufe fo auS, bag fie fich bor
einem fremben SJtenfchen nicht bürfte fehen laffen. ®er
©alte aber fiebt fie fo, unb baS !8ilb, baS fie in
biefem 3uftanb bietet, begleitet ihn außer baS .fjauS,
wo ihm reiche ©elegenbeit gegeben wirb, SBergleicfje

Zu ziehen zwifchen ber SRachläffigfeit unb Unorbnung
ber eigenen grau unb folgen, bie eS barauf an»
gelegt haben, zu gefaEen unb anbere für fich ein»

Zunehmen.
Slnalog ber faloppen ©ifeheinung unb ©ehabenS

ber jeber Etücfjicht baren grau, ift auch öer Seroice,
ber ben ©atten beim ©ffen erwartet. SluS Sequem»
lichfeit unb ©leichgültigfeit werben fchabhafte unb
unfepöne ©eräte benugt unb bte an fich üieEeicpt
fehmaefhaften Speifen werben in einer Slrt aufge»
tragen, bie bie Suft am ©ffen benimmt. ®ie furz»
fieptige grau benft nicht baran, baß nicht nur ber
SRagen beS SJtanneS feine SIebürfniffe hut, fonbern
bag auch fein SchönheitSiinn fi^ jättigen mö^te,
bag ihre EtücfficptSIofigfeit bei ihm bie brutalen
gnftinfte entbinbet, mapeenb bte anmutige @r»

fcheinung unb finge fjunicfhaltung ber grau beS

ERanneS 3ntercffe unt> bie Siebe für bte ©attin
ftetS aufS Steue werft unb Etäftigt.

©S gibt für bie grau fein grögereS Sob, als
wenn ber EJIaut in feinem .fjeim bas ©efüpl hut:
$ter ift heilige« Saab, wo fçhmugtge ©eoanfen,
fepmugige Schuhe unö fcpmugigeS ©ebapren nicht
hinpagt; wenn felbft nach jahrelangem Seifammen»
fein ber Eltann baS ©efüpl put, ich utug mein
grauepen täglicp neu erobern.

Sn biefem pier gezeichneten, bemoralifierenben
Sinn oerftanben, ift baS „®u" eine ©efäpibe,
Werbe eS nun im Salon ober in ber intimen
tpauSlicpfeit auSgefprocpen, fonft aber fennzeiepnet
eS bie innigfte feelifcpe unb leibliche 3ufammen»
gepörigfeit.

Hîcine 3Tminîitnncn unî»

t.
(gortfeßung.)

©8 ging niept aEjulange, fo mu^te ipr ©atte
ben ®>ienft quittieren, unb oon ba an zog baS

ipaar rttpeloS in ber 2Belt umper, oon einer

©rogftabt in bie anbere, überall bie beiben
Kinber mit fiep fcpleppenb, bie noep in 3nl>ieu
geboren worben waren. 5Der ÏÏRann oerfitipte
pie unb ba feinen 23eruf wieber auszuüben, boCp

war er wirflicper Slrbeit aEzufepr entwöpnt unb
bazu felber franf unb für feine Patienten wenig
oertrauenerwerfenb. ®ann ftarb SllmaS SSater,
unb baburCp befam ber ©cpwiegerfopn wieber
bie ÏÏRittel in bie fjanb, für einige ßeit naep

feinen ^Begriffen forgloS zu leben. ®r ping bie

ärztlicpe fßrapiS an ben Eîagel unb fing an zu
fpefulieren. 3Son ben paar annäpernb ftabil
oerbracpten 3abre»r uun folgten, profitierten
am meiften bie Kinber, bie wenigftenS bantalë
eine gute ©cpule befuepen tonnten. 3Rur zu
balb aber fam baS ©nbe, nämlicp zuerft ba8 ©nbe
aEer unb jeglicper Barmittel unb bamit bann
auep baS ©nbe beS unglücffeligen ERanneS felbft,
ber, ba er feineu SluSmeg mepr fap für fiep unb
feine gamilie, auf irgenb eine Slrt fiep au§ ber
Söelt maepte.

2öa8 foEte Sllma fegt beginnen? ®ie 33er»

wanbten ipreS ERanneS erflärten fiep bereit für
bie 2lu8bilbung iprer Kinber beforgt zu fein,
jeboep nur unter ber 25ebingung, bag biefelben
ipnen zur ©rzieputtg gänzlich überlaffen bleiben
foEten. ®it ERutter patte nicptS babei zu fagen,
man fürcptctc wie eS fepien, ipren ©ittflug, bie
Kinber foEten mit iprer 33ergangenpeit oöEig
brechen. Unb boep patte Sllma etwas ©utperzigeS,
ba§ bewies ipr SluSparren bei bem franfen, nicptS

weniger als liebenSwürbigen ERanne. Unb ge=

wig liebte fie ipre Kinber; bie Trennung oon
ipuett auf fo zu fagen Rimmerwieberfepcn tpat
ipr alfo bitter wepe. ®ennocp mugte fie fiep
barein fügen. SSaS fomtte fie anbereS tpun?
©rpalten fonnte fie bie Kinber ja niept.

gn biefem Slugenblicf ipreS SebenS pätte bie
23eperrfipung eines 23erufeS bie Slrme gerettet.
SBettn fie irgenbwelcpe ganz beftimmte Kenntniffe
befeffen pätte, bie itt Slerbienft umgefegt hätten
werben fßnnen, fie hätte gearbeitet, benn fie war
gefunb unb ftarf. SSann fie für fiep unb bie
Kinber patte ein .fteim fepaffett fönnen, wären
fie wenigftenS beifatnmen geblieben, hätten eine

gamilie gebilbet unb bieS pätte ipr £>alt unb
Kraft gegeben, ©tatt beg en mugte fie nun weg»
gepen ganz uEein, ba fie feine näheren 23er=

wanbten nirgenbS mepr befag. giir folcp SIEein»

fein unb für bie ©infamfeit war Sllma jeboep

niept gefepaffen. 31(8 fie naep ber Trennung
oott ipren Kinbern naep ber alten Heimat zurürf»
feprte, bemüpten fiep ipre greunbe, ipr eine ganz
befepeibene aber eigene fleine jjäuSlicpfeit zu be»

reiten, in ber fie mit ©parfamfeit unb etmelcper
Racppülfe oon §anbarbeit pätte ftitt für fiep
leben fönnen. ®aS ertrug fie niept. ©8 war
ipr zu eng, zu einfach, oieEeicpt zu eprbar, biefeS

bemütige Sßitwenbafein. ©ineS ®ageS flog fie
wieber auS, fogettannt um eine |>auSpä(terin»
fteEe bei einem aEeinftepenben §errn einzunehmen,
©ie mugte burcpauS wieoer in glänzenbe, gefeE»

fcpaftlidpe SSerpältniffe pineinfommen, baS Sebett

einer ®ame füpren mit Sßug unb ißomp, anberS

ging eS bei ipr niept. Unb (eiber, fo hörte icp,

feien ipr um biefen .ßroeef zu erreichen, aEe

ERittel gut genug. $d) fürepte, bag bie arme
Sllma, nacpDem fie fiep einmal auf bie 'fepiefe
39apn gewagt pat, fiep in immer bri'tcfenbere unb
ltnwürbigere geffeln pineinbegibt. Unb biefeS
wäre nun baS ©nbe oott SllmaS Saufbapn. Sffio»

mit pat fie gerabe biefeS oerbient? ©ie war ein»

mal ein fröplicpeS, unoerborbene8 Kinb wie wir
attbern auep. Slber ipre heften Kräfte finb nie
geübt, nie gebraucht worben. Strenge Slrbeit,
tägliche S3f(icpten, bie wären für ipren fepmanfen»
ben ©parafter ein Rotatifer gewefen, baran fie
fiep pätte feftpalten fönnen. ©in SBeib mit tücptigen
gaepfenntniffen, baS finft niept bis zu^ ®ime
perab. ®er S3eruf, baS gntereffe an ber eigenen
Slrbeit, baS gibt bem Söeibe Rürfgrat, eS pält
baSfelbe auf bem guten SSege unb fann felbft
eine Slrt ©rfag für ERoralbegriffe fein.

©benfo nüglicp wie für Sllma wären wopl
berufliche Kenntniffe auep meiner greunbin ERat»

pilbe gewefen, niept fowopl um ipre ERoral zu
ftärfen, als oielmepr um ipr eine freiere, fepönere

SebenSfteEung zu oerfepaffen. ERatpilbe, ober

wie wir fie allgemein mit iprem Kofenamen riefen,
®iEa, ftanb mit iprem 23i(bungSgrab unb iprem

ganzen Eßefen, weit über Sllma. Eöenn fie auch

niept beren ©cpönpeit patte, fo war fie bafür
geiftig lebpafter, talentooEer unb oon einer

pflicptgetreuen ERutter forglicp erzogen worben.
©ine befoubere (Begabung zcl3te f^e für ERufif,
aber ob fie auep ziemlich fiel ^ei' auf ipre SluS»

bilbung in bem gaepe patte oerwenben bürfen,
ipre Kenntniffe barin langten boep niept fo weit,
um fiep mit ipnen eine ©piftenz zu fepaffen, als
bie Rot autp an fie perantrat. Slcp, ipre ©Itern
patten ja eine folcpe ^ufunft für ipre ®ocpter

niCpt oorauSgefepen. ®er Rater war ein ftolger
ERann in bem ©inn, bag er feine ®ocpter nur
mit ©pröglingen auS ben erften gamilien ber
©tabt woEte oerbunben fepen. Unb barum patte
er auep einen (Bewerber um ®iEaS §anb ab»

gewiefen, feproff, unwiberruflicp, weit berfelbe

ipm niept reiep, niept angefepen genug war. ©ein
Raterbtitf erwies fiep als fepr Eurzficptig. ®er
abgewiefene greier arbeitete fidp mit ber 3eit
ZU einer glänzenben ©teEung empor, wäprenb
bie arme ®iüa an ber ©eite ipreS leichtfertigen
©atten ein elenbeS ®afeirt füpren mugte. ©ie
patte ben erften greier geliebt, aber boep niept

tief genug, um ipre Siebe bem Rater gegenüber

Zit behaupten. ®azu war auep fie oon bem

gamilienftolz ber ©Itern beeinflußt, unb fo napm
fie, palb auS 3oru über bie Rernicptung iprer
Rläne, aus ®rog gegenüber bem Rater, palb
auS Rerzmeiflung unb bann wieber auS ERitleib
ber greunbfepaft für ben Retreffenben felbft bie

SBerbung eines jungen (Befannten an, beffen

Schweizer Fr«men-SeMms ^ Blätter fltr den häuslichen Kreis

bonen drei Lilien in ihrem Wappen geführt und
die Lilie zu dem Sinnbild ihrer Herrschaft
erhoben hatten, so wurde das Veilchen von Napoleon
zu seiner Lieblingsblume erklärt. So wurde es

zur Parteiblume für alle Anhänger des großen
Korsen. Napoleon übernahm die Vorliebe für
das Veilchen von seiner ersten Gemahlin,
Josephine. An ihrem Hochzeitstage trug sie ein
mit Veilchen besticktes Kleid und hielt als Symbol
des Lebens und des Glückes einen Veilchenstrauß
in der Hand. Sie bat ihren Gemahl, sie zum
Zeichen seiner Liebe an jedem künftigen Hochzeitstage

mit Veilchen zu beschenken. Napoleon vergaß

diese Bitte nicht. Wo er auch weilte, stets

lag am Hochzeitstage ein Veilchenstrauß auf dem

Betpult Josephinens. Im Jahre 1808 aber fehlte
er. Josephine erkannte aus dieser Unterlassung
ihr Schicksal. Sie wußte jetzt, daß Napoleon
seine Absicht, sich von ihr zu trennen, wahr
machen würde. Jahre verflossen. Das französische
Riesenheer war in Rußland vernichtet, Napoleon
nach Elba verbannt. Einige Monate nach dem

Sturz Napoleons stand zu Malmaison ein Sarg
im Gartensaal, in dem Josephine ruhte. Auf
dem Sarg lag auf einem weißseidenen, mit
Veilchen gestickten Kissen als letzte Mitgabe ein
Veilchenstrauß. Aber der auf Elba gefangene
Löwe brach unvermutet aus. Als Napoleon in
Frankreich landete und auf Paris vorrückte,
verschwanden die bourbonischen Lilien, die mit
Ludwig XVIII. aufgetaucht waren, wieder und
das Veilchen trat von neuem an seine Stelle.
Man trug Veilchen in den Knopflöchern, bekränzte
die Häuser mit Veilchenguirlanden, und die alte
Garde begrüßte den zurückkehrenden Kaiser als
„Veilchenvater", der den Lenz des Sieges und
desRuhmes zurückbringen würde. Doch Napoleons
Los war entschieden. Nach kurzem, erbittertem
Kampf mußte er nach St. Helena gehen. Vor
seinem Abschied von Frankreich besuchte er das
Grab Josephinens und pflückte sich zum Andenken
einige Veilchen. Als er auf St. Helena gestorben

war, fand man in einer goldenen Kapsel auf
seiner Brust eine Haarlocke seines Sohnes, des

Königs von Rom, und zwei vertrocknete Veilchen.
Ein großer Verehrer des Veilchens war auch

Goethe. Er trug im Sommer Samen des
Blümchens bei sich, den er auf Spaziergängen
an geeigneten Stellen ausstreute. Die Weimaraner
nannten diese an den Wegen aufsprießenden
Veilchen Goetheveilchen. Ebenso liebte Friedrich
Wilhelm III. die Veilchen in hohem Maße. Er
umkränzte mit ihnen das Bild seiner
dahingegangenen Gemahlin Luise. Und endlich war
es auch die Lieblingsblume Kaiser Friedrichs III.
Als er mit dem Tode rang, da flogen ihm von
allen Seiten auf das Krankenlager als letzte

Grüße Veilchensträuße zu. Ty. S,

Das Duzen der Eheleute.
Dürfen Eheleute sich in der Oeffentlichkeit duzen?

Diese Frage beschäftigt zur Zeit die französische
Presse und sie wird merkwürdigerweise meist verneint.
Das „du" ist als Zeichen der Vertraulichkeit verpönt,
wie das Flüstern oder der Austausch zärtlicher Blicke.
Es ist sogar beleidigend, denn im Salon gelten
alle Menschen als gleichberechtigt, also ist es ein
Zeichen von Taktlosigkeit, wenn man Unterschiede
in der Anrede macht. Das ist so ungefähr der
Gedankengang, der die meisten Aeußerungen zu
der Frage beherrscht. Eine Leserin des „Echo de

Paris" geht sogar so weit, zu behaupten, das „du"
sei „unvereinbar mit der Achtung und dem Respekt,
den Eheleute sich schulden." Also kein Duzen, nicht
einmal in den vier Wänden!

Dieser Meldung werden nun allerlei witzige und
hämische Bemerkungen angefügt, die reichlichen Stoff
zum Diskutieren und zum Lachen bieten. Und doch,
so lächerlich diese Frage an sich auch scheinen mag,
so liegt ihr gleichwohl ein ernster Gedanke zu Grunde,
ein Gedanke der es wohl wert ist, daß man ihm
Worte leihe.

Der stärkste Grundpfeiler der Ehe ist die gegenseitige

Achtung, denn wo diese fehlt, da ermangelt
die Liebe des seelischen Gehaltes, da ist sie nur
sinnliche Leidenschaft, die wie ein flackerndes Feuer
schnell erlischt, wenn derReiz der Neuheil geschwunden
ist. Die Liebe dagegen, die sich auf Achtung gründet,
zieht aus dieser letzteren fortgesetzt neue Nahrung
und Kraft und veredelt und vertieft das schöne
Gefühl der Zusammengehörigkeit.

Es ist unsäglich bemühend, zu sehen, wie wenig
dieser Erkenntnis vielerorts nachgelebt wird. Viel

Eheglück, das scheinbar für die Ewigkeit geschaffen
war, hat verhältnismäßig schon in kurzer Zeit an
dieser Klippe unrettbar Schiffbruch gelitten.

Viele Frauen scheinen thatsächlich der Meinung
zu sein, daß beim Zusammenleben in der Ehe keine

Zurückhaltung mehr nötig sei, sondern daß man
sich gegenseitig nach Belieben gehen lassen könne;
sie macheu große Augen oder lachen wohl darüber,
wenn man sie auf die möglichen Folgen ihres Thuns
aufmerksam macht.

Sicher ist, daß mit dem Du auch im
freundschaftlichen und geselligen Verkehr, recht oft mehr
geschadet als genützt wird; gibt es doch genug Leute,
die das „Du" mit diesem oder jenem nur deshalb
einführen, um der lästigen Rücksichten enthoben zu
sein, um sich in jeder Beziehung nach Laune gehen
lassen zu dürfen.

Wie manche junge Frau sieht aus Bequemlichkeit
oder Gleichgültigkeit im Hause so aus. daß sie sich vor
einem fremden Menschen nicht dürfte sehen lassen. Der
Gatte aber siebt sie so, und das Bild, das sie in
diesem Zustand bietet, begleitet ihn außer das Haus,
wo ihm reiche Gelegenheit gegeben wird. Vergleiche
zu ziehen zwischen der Nachlässigkeit und Unordnung
der eigenen Frau und solchen, die es darauf
angelegt haben, zu gefallen und andere für sich

einzunehmen.

Analog der saloppen Erscheinung und GeHabens
der jeder Rücksicht baren Frau, ist auch der Service,
der den Gatten beim Essen erwartet. Aus Bequemlichkeit

und Gleichgültigkeit werden schadhafte und
unschöne Geräte benutzt und die an sich vielleicht
schmackhaften Speisen werden in einer Art
aufgetragen, die die Lust am Essen benimmt. Die
kurzsichtige Frau denkt nicht daran, daß nicht nur der
Magen des Mannes seine Bedürfnisse hat, sondern
daß auch sein Scbönheilssinn sich sättigen möchte,
daß ihre Rücksichtslosigkeit bei ihm die brutalen
Instinkte entbindet, während die anmutige
Erscheinung und kluge Zurückhaltung der Frau des
Mannes Interesse und die Liebe für die Gattin
stets aufs Neue weckt und kräftigt.

Es gibt für die Frau kein größeres Lob, als
wenn der Ma in in seinem Heim das Gefühl hat:
Hier ist heiliges Land, wo schmutzige Gedanken,
schmutzige Schuhe uns schmutziges Gebühren nicht
hinpaßt; wenn selbst nach jahrelangem Beisammensein

der Mann das Gefühl hat, ich muß mein
Frauchen täglich neu erobern.

In diesem hier gezeichneten, demoralisierenden
Sinn verstanden, ist das „Du" eine Gefährde,
werde es nun im Salon oder in der intimen
Häuslichkeit ausgesprochen, sonst aber kennzeichnet
es die innigste seelische und leibliche Zusammengehörigkeit.

Meine Freundinnen und ihre
Schicksale.

(Fortsetzung.)

Es ging nicht allzulange, so mußte ihr Gatte
den Dienst quittieren, und von da an zog das
Paar ruhelos in der Welt umher, von einer
Großstadt in die andere, überall die beiden
Kinder mit sich schleppend, die noch in Indien
geboren worden waren. Der Mann versuchte
hie und da seinen Beruf wieder auszuüben, doch

war er wirklicher Arbeit allzusehr entwöhnt und
dazu selber krank und für seine Patienten wenig
vertrauenerweckend. Dann starb Almas Vater,
und dadurch bekam der Schwiegersohn wieder
die Mittel in die Hand, für einige Zeit nach

seinen Begriffen sorglos zu leben. Er hing die

ärztliche Praxis an den Nagel und fing an zu
spekulieren. Von den paar annähernd stabil
verbrachten Jahren, die nun folgten, profitierten
am meisten die Kinder, die wenigstens damals
eine gute Schule besuchen konnten. Nur zu
bald aber kam das Ende, nämlich zuerst das Ende
aller und jeglicher Barmittel und damit dann
auch das Ende des unglückseligen Mannes selbst,

der, da er keinen Ausweg mehr sah für sich und
seine Familie, auf irgend eine Art sich aus der
Welt machte.

Was sollte Alma jetzt beginnen? Die
Verwandten ihres Mannes erklärten sich bereit für
die Ausbildung ihrer Kinder besorgt zu sein,
jedoch nur unter der Bedingung, daß dieselben
ihnen zur Erziehung gänzlich überlassen bleiben
sollten. Die Mutler hatte nichts dabei zu sagen,
man fürchtete wie es schien, ihren Einfluß, die
Kinder sollten mit ihrer Vergangenheit völlig
brechen. Und doch hatte Alma etwas Gutherziges,
das bewies ihr Ausharren bei dem kranken, nichts
weniger als liebenswürdigen Manne. Und ge¬

wiß liebte sie ihre Kinder; die Trennung von
ihnen ans so zu sagen Nimmerwiedersehen that
ihr also bitter wehe. Dennoch mußte sie sich

darein fügen. Was konnte sie anderes thun?
Erhalten konnte sie die Kinder ja nicht.

In diesem Augenblick ihres Lebens hätte die
Beherrschung eines Berufes die Arme gerettet.
Wenn sie irgendwelche ganz bestimmte Kenntnisse
besessen hätte, die in Verdienst umgesetzt hätten
werden können, sie hätte gearbeitet, denn sie war
gesund und stark. Wann sie für sich und die
Kinder hätte ein Heim schaffen können, wären
sie wenigstens beisammen geblieben, hätten eine

Familie gebildet und dies hätte ihr Halt und
Kraft gegeben. Statt deß en mußte sie nun
weggehen ganz allein, da sie keine näheren
Verwandten nirgends mehr besaß. Für solch Alleinsein

und für die Einsamkeit war Alma jedoch
nicht geschaffen. Als sie nach der Trennung
von ihren Kindern nach der alten Heimat zurückkehrte,

bemühten sich ihre Freunde, ihr eine ganz
bescheidene aber eigene kleine Häuslichkeit zu
bereiten, in der sie mit Sparsamkeit und etwelcher
Nachhülfe von Handarbeit hätte still für sich

leben können. Das ertrug sie nicht. Es war
ihr zu eng, zu einfach, vielleicht zu ehrbar, dieses

demütige Witwendasein. Eines Tages flog sie

wieder aus, sogenannt um eine Haushälterin-
stelle bei einem alleinstehenden Herrn einzunehmen.
Sie mußte durchaus wieder in glänzende,
gesellschaftliche Verhältnisse hineinkommen, das Leben
einer Dame führen mit Putz und Pomp, anders
ging es bei ihr nicht. Und leider, so hörte ich,

seien ihr um diesen Zweck zu erreichen, alle
Mittel gut genug. Ich fürchte, daß die arme
Alma, nachdem sie sich einmal auf die 'schiefe

Bahn gewagt hat, sich in immer drückendere und
unwürdigere Fessein hineinbegibt. Und dieses

wäre nun das Ende von Almas Laufbahn. Womit

hat sie gerade dieses verdient? Sie war
einmal ein fröhliches, unverdorbenes Kind wie wir
andern auch. Aber ihre besten Kräfte sind nie
geübt, nie gebraucht worden. Strenge Arbeit,
tägliche Pflichten, die wären für ihren schwankenden

Charakter ein Notanker gewesen, daran sie

sich hätte festhalten können. Ein Weib mit tüchtigen
Fachkenntnissen, das sinkt nicht bis zur Dirne
herab. Der Beruf, das Interesse an der eigenen
Arbeit, das gibt dem Weibe Rückgrat, es hält
dasselbe auf dem guten Wege und kann selbst
eine Art Ersatz für Moralbegriffe sein.

Ebenso nützlich wie für Alma wären wohl
berufliche Kenntnisse auch meiner Freundin Mathilde

gewesen, nicht sowohl um ihre Moral zu
stärken, als vielmehr um ihr eine freiere, schönere

Lebensstellung zu verschaffen. Mathilde, oder

wie wir sie allgemein mit ihrem Kosenamen riefen,
Tilla, stand mit ihrem Bildungsgrad und ihrem

ganzen Wesen, weit über Alma. Wenn sie auch

nicht deren Schönheit hatte, so war sie dafür
geistig lebhafter, talentvoller und von einer

pflichtgetreuen Mutter sorglich erzogen worden.
Eine besondere Begabung zeigte sie für Musik,
aber ob sie auch ziemlich viel Zeit auf ihre
Ausbildung in dem Fache hatte verwenden dürfen,
ihre Kenntnisse darin langten doch nicht so weit,
um sich mit ihnen eine Existenz zu schaffen, als
die Not auch an sie herantrat. Ach, ihre Eltern
hatten ja eine solche Zukunft für ihre Tochter
nicht vorausgesehen. Der Vater war ein stolzer

Mann in dem Sinn, daß er seine Tochter nur
mit Sprößlingen aus den ersten Familien der
Stadt wollte verbunden sehen. Und darum hatte
er auch einen Bewerber um Tillas Hand
abgewiesen, schroff, unwiderruflich, weil derselbe

ihm nicht reich, nicht angesehen genug war. Sein
Vaterblick erwies sich als sehr kurzsichtig. Der
abgewiesene Freier arbeitete sich mit der Zeit
zu einer glänzenden Stellung empor, während
die arme Tilla an der Seite ihres leichtfertigen
Gatten ein elendes Dasein führen mußte. Sie
hatte den ersten Freier geliebt, aber doch nicht

tief genug, um ihre Liebe dem Vater gegenüber

zu behaupten. Dazu war auch sie von dem

Familienstolz der Eltern beeinflußt, und so nahm
sie, halb aus Zorn über die Vernichtung ihrer
Pläne, aus Trotz gegenüber dem Vater, halb
aus Verzweiflung und dann wieder aus Mitleid
der Freundschaft für den Betreffenden selbst die

Werbung eines jungen Bekannten an, dessen
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Stammbaum, trie fie truste, bem SSater gettepm

mar, uttb rourbe feine grau.
@sS roar ein unglücffeliger Sdjritt, ben fie

tljat, ein Sdjritt, ben id} mm iprer ©eile nur
begriffen pabe, unb ben fie roaprfcpeinlid} balb

genug bereut pat. Sie roar natürlich gu ftolg,
um aud} einer greunbin gegenüber eingugeftepen,
bajj fie tief unglüdlid) roar com erften ïag iprer
@pe an, aber fo roie id} fie fenne, muffte fie eë

fein. @ie muffte eë fofort eingefepen ^aben, bag
fie einen dparaïterlofen Scproäcpling gum SÉRann

genommen, ber niemaïë ipr gerr ober baë Ober»
paupt einer gamiiie oorftetten tonnte. @ie, bie

geiftig hochbegabte, fein ergogene Slocpter, roar
an einen burcpauë geroö^nti^crt üftenjcpen ge=

fettet, ber fich immer mehr alë îrinfer unb
Scplemmer perauëfcpâtte. 5Die ÜJiutter beë 23e=

treffenben, beren Sorgenfinb er oon jeher ge=

roefen, patte hie geirat beë ©ohueë mit Slilla
mit allen ÜRitteln betrieben in ber Hoffnung, bag
baë fdjroanfenbe SRopr oon einem üftanne fich

an ber charafterfeften grau aufrichte unb oon
ihr mit fidjerer ganb geleitet roerbe. 3Saë aber
eine üftutter in langen galjren, oon ber erften
Äinbpeit an nicht gu ftanbe bringt, baë oermag
eine grau nicht beffer gu oottenben, nacpbem baë

(Srgiepungêroerf fchon grünblich oerpfufdjt ift.
Stiüa hat geroig oerfudjt, auf alle Birten ihren
(Sinflug geltenb gu machen, eë roar aber alleë
oergeblich.

$)aë (Srfte, roaë ber fDîann naep feiner gei=
rat oerrichtete, roar, ein (Sefcpäft, baë ihm nod}
fein furg oorher oerftorbener SSater eingerichtet
hatte, fqftematifcp bem SRuin entgegen gu führen,
fo bag er fich banferott erflüren mugte unb fein
gangeë mïterlicpeë (Erbe auf biefe 2trt baptn roar.
SDer junge gauëpalt, ber unterbeffen burch groei
Äinber oermehrt roorben roar, tourbe teilrocife
burch 8uI^äffe oon ïitlaë (Eltern, teils bur<h
folche oon ber üftutter beë ûftanneë erhalten.
®iefe (Einrichtung brachte ber ftolgen ïiUa oiele
©emütigungen. 2ßenn eë auch bie ©cproieger»
mutter felbft geroefen roar, bie ben ©ohn gur
geirat gebrängt unb für ihn förmlich «m ïilïa
geroorben hatte, jefct ba alleë fd}ief ging, machte
fie ber jungen grau bie bitterften SSorroürfe, alë
ob biefe am fcplimmen ©tanb ber 5)inge bie
@<hulb trage. @ie fchnüffelte in îitlaë gauëpalt
herum unb rügte jebe unnötige Sluëgabe. SEiHa

foHte fich einfcpränfen, foHte fparen unb fnaufern.
2lber baë hatte fie eben nicht gelernt. @ie oer=
ftanb nur einen gut eingerichteten gauëpalt gu
führen, aber jeber SSequemlicpfeit, jebem ©cpmud
beë SDafeinë gu entfagen, baë oermochte fie nicht.
®agu fam, bag ihr eigener SSater ebenfallë be=

ftänbig über bie Unfäpigfeit unb bie gaulpeit
ihreë (Satten flagte, obwohl bie 2ltme ja auch
bieS nicht gu dnbern rougte unb am atlermeiften
felber barunter litt. Sie oerfudjte für fich ein
fleineë îafcpengelb burdh $lamerunterrid}t gu
oerbienen, aber alë nacheinanber noch gtoei Einher
gur SSelt famen, mugte fie biefe ©tunben roieber
aufgeben, benn gerabe baë jüngfte £inb beburfte
unenblicper Pflege oon Seite ber üftutter, ba eë

geiftig unb förperlid} ein elenbeë fleineë üöefen
roar.

(Scplup folgt.)

SpïcrfjJaal.

Sragon.
?» biefet SHußrift Hannen nur ^fragen oon

allgemeinem ^nletefjfe aufgenommen roerben. Steffen-
gefndje ober ^teftenofferfen fhsb «ttsgefdjfofFen.

gjrage 9409 : 2lngeregt burcp grage 9381 brdngte
ftd) mir fepon oft bie grage auf, raie e§ gu erflären
ift, bag älteren (ßerfonen baë ©ebâcptnië für eine
geroiffe geitperiobe ihrer Sergangenpeit oollftänbig
nerfagt, roährenbbem eë für anbere fpätere, aber meiftenë
frühere Segebenheiten ober geitabfcpnitte, bie früher faft
oergtffen waren, fehr lebenbig wirb? geh mache biefe
eigentümliche Seobacptung an meinem alten Sater, ber
eine reicpgeftaltige Sergangenpeit hinter ftd) hat unb
non bem ich roünfcpe, bap er feine ©epidfate unb ®r=
fahrungen fcprifttid) nieberlege. fetten mit CSrlebniffen,
non benen man benfen fofîte, bap fie mit ehernem
©rtffei fid) mühten in fein ©ebâchtnië eingegraben
haben, fepetnen gänglicp nergeffen, unb baë ©rinne»
rungëoermBgen für jene Reiten erroacht bann aUmälig
roieber, wenn man eë anregt burch gragen unb ent»

fprecpenbe'SRitteilungen. @o ablehnenb id) miep fonft
ber ©iffenfepaft unb ber Shrenologie gegenüber oer»
halte, fo fepeint ber befprotpene Umftanb boch für bie
Dpatfacpe gu fpreepen. gür gütige Seiehrung roäre
herglich banfbar ®tne tteue atbonnentin.

tirage 9410: gft bie ©artenarbeit einem jungen
9Jtäbd)en, baë fchroer an Srampfabern an ben Unter»
fd)enfeln leibet, empfehlenëroert ®ie ©artenarbeit an
unb für fich imponiert mir ja nom gefunbheitlid)en
©tanbpunït auë, aber baë fonftante Sauern unb Süden,
roelcheë baë Snpflangen erforbert, gibt mir gu benfen.
— @ë ift ja gar nicht anberë benfbar, alë bah baë
tagelange Sauern Slutanfammlung in ben güjjen per»
urfadjen mug unb bieë erfdjeint mir fritifd). Die
SRutter beë jungen SOtabchenë, für roelcheë bie grage
geftellt roirb, erlitt feinergeit einen Srampfaberbrud).
geh meine, Sorflcbt fei geboten unb bap eine ab»

roechëlungëroeife Sefdiäftigung roie g. S. bie Seforgung
eineë §auëroefenë beffer roäre. Um gütige 9Mnungë»
äugerungen bittet sine iunge ^au«fcau.

tirage 9411s gn ben „güegenben Slättern" unb
anbern ähnlichen Qeitfchriften roirb für ein gaarbe»
lebungëmittel „©uorgoë" fehrenergifd) fReflame gemacht,

föat oiedeiiht jemanb oon ben oerehrten gefern biefeë
gnftrument fchon praftifd) oerroenbet unb etroelchen

©rfolg ergielt? gft baëfelbe empfehlenëroert, ober ift
eë etwa«, baë nidjtë oerbirbt aber aud) ni^t§ hilft,
ober gehen einem nach beffen ©ebraud) bie grauen
Çaare auch au§ 8

§lrage 9412 s geh habe feit einigen SBochen eine

gabentod)ter eingefteüt, beren ®ienft oon morgenë 7 Uhr
(oon 7—8 Uhr gur Seaufftdjtigung ber ißußfrau unb
beë Çeigerë) bië abenbë 7 Uhr î)ienftgeit hat. 21m

Sormittag oon 9 72-10 Uhr, am ÜJhttag oon 12—2
Uhr, am 9lad)mittag oon 3 72 —4 Uhr ift 2lblöfung
gum ©ffen. 2luf 2lnfuchen ber Tochter ift ihr geftattet,
oon 8—1072 Uhr nach bem geierabenb, im geheigten
unb gut beleuchteten gabenbureau für ein fleinereë
©efchäft alë SRebenoerbienft bie Südjer gu führen unb
Dtedjnungëauëgûge gu machen. 2llë ©egenleiftung be»

bient fie für mein ©efchäft bie Sunben, bie gu biefer
3eit ihren Sebarf bei unê beefen. Die gabentochter
arbeitet alfo nad) geierabenb gang in ihrem eigenen

gntereffe. )pat nun irgenb gemanb baë Stecht, fich
barein gu mifchen, ihr bie 2lrbeit gu unterfagen unb
mir alë ftraffäHig bie 2luffid)t§behbröen auf ben 6alë
gu f^iefen? Sollte e« foroeit fommen, bap auch
Ôauëmutter mit ber ©locfc geierabenb machen mu&,
bap fte beë 9tacf)të nicht mehr roaf^en unb fliden,
bie unruhigen unb tränten Sinber nidjt mehr beforgen
barf î)ie ifîotigei fdjliebt bie 9Birtfd)aften fr ft um
12 Uhr unb infolge beffen müffen oiele grauen unb
Pächter warten, bië ber §err unb ©ebieter nad) ßaufe
tommt. Darf oerlangt werben, ba§ biefe nichts thuenb
mit oerfdjränften 2lrmen roarten bië bie obligate tfSoIigei»

ftunbe bie ÜRänner heimtreibt? ©oüten fie biefe ©tunben
roirtlid) nicht mit 2lrbeiten fich oertürgen bürfen unb
geht eë gemanb roaë an, welcher ïtrt biefe 2lrbeit ift,
bie bie graü, bie SDtutter, bie @d)roefter, bie Dotter
ober bie §auëf)âlterin roach erhält bië baë „©aupt
ber gamiiie" heimtommt unb bie Dienfte ber felbft»
loë äßartenbenin2lnfpruch nimmt? ©ütigeSReinungë»
äuperungen oon roeitblidenben unb gefeheëfunbigen
SRännern unb grauen roerben beftenë oerbantt oon
einer neuen

*
2ef«tn in st. et.

gtrage 9413: geh mB^te meinen lieben ©ohn fo
gern 0erheiratet fehen unb id) mache mir ©ebanten
barüber, bafi er immer noch teine 2lnftalten trifft, fld)
ben eigenen §erb gu grünben. gd) roeib ja, bap bie

jungen ÜJtänner mit einem geroiffen 2llter ber ©h^
gegenüber fid) immer tritifdjer oerhalten. 2luë biefem
©runb unterlaffe ich eë benn aud) nicht, ihn bei jeber
©elegenheit an meinen ÏBunfd) gu erinnern. Sei einem
folchen 2lnlap fagte er ladjenb : „Da§ einfaepfte roirb
roopl fein, bap bu für mich auf bie Suche gepfi, liebeë
SDtütterchen, roenn ber ©ebante, mich lobig gu roiffen,
bir teine Otupe läpt." 92un fchmiebe ich baë ©ifen
fo lange eë roarm ift, inbem id) auë bem fpaphaften
2Bort ©rnp mache. SDtein ©opn pat baë 29. 2ltterë»
japr erreicht. @r ift roiffenfdpaftlidjer Decpniter, energifd),
ftrebfam, folib unb oon rupiger ©emûtëart mit frei»
finnigen tßringipien. 2Baë mein ©opet roünfcpt unb
roaë icp bei feiner tünftigen gebenëgefâprtin fuepe,
baë ift oor allem auë §ergenëbilbung, geiftige unb
fBrperlidje ©efunbpeit, ein gebiegeneë, gemûtoolleë,
pâuëlicpeë SBefen, baë eine forgfältige ©rgiepung genoffen
pat unb beëpalb ben SBert einer fcpBnen §âuëticf)feit
ebenfo fepr gu fepäpen alë fie aufreept gu erhalten roeip.
Sollte meine grage ba ober bort mepr alë ein bloë
flûcptigeë gntereffe erroeden, fo mBcpte id) bitten, mir
fchriftlicpeë mitguteilen über SlUer, biëperigen gebenë»

lauf unb gamilienoerpältniffe. Seilage ber ifjpoto»
grappie ift erroünfcht. Die 2lufnapme im ©precpfaal
biefeë Slatteë oerbürgt roopt bie ©rnftpaftigteit meiner
grage. ®n fUtfotgettbe roiuttcr.

3lrage 9414 s gft niept eine rupige, ppenbe gebenë»
weife opne befonbere 3JtuëteIanftrengung einem jungen
Sbtäbchen baë 3uträglicpfte gnfolge meprfaep auf»
getretenem Sblustelrheumatiêmuë ift meine ©ntelin,
bie nun einen Seruf ergreifen foil, roie ber 2lrgt fagt,
pergtrant geroorben, fo bap fie für ftrenge 2lrbeit niept
taugt. Daë geben oon feproeren Dingen, baë an»
paltenbe ober plBplicpe Süden ift ipr oerboten, gep
baipte beëpalb an baë ffltafcpinennähen, ba baë ÜDlübcpen
an fdjBner ganbarbeit auperorbentlicpe greube pat.
2Baë palten ©rfaprene baoon gür gütige îUleinungë»
äuperungen bantt beftenë sefeitn in w.

HnthJ0rtBtt.
£»f ^frage 9383 : gn folcpen Dingen gibt eë

überhaupt tein 3Rup, benn ba ift eingig unb allein bie
giebe mapgebenb unb baë perfBnlicpe Pflichtgefühl.

Son ben ©Item ift ber gepter gemacht roorben, bap
fie best naebgefommenen ©efdjroiftern ipre Pflichten
niept oorgefcprieben, fonbern ipnen ©elbftänbigleit
gewährt pabeit, fo lange fe berfelben noch nidjt roürbig
waren 'Uber auch Sie hätten mit aller Seftimmtpeit
erflären foHen, bap jept eingüngereB gpre Stelle bapeim
einnehmen müffe. Diefe ©rfläruitg pätten Sie aber
auch Sur madjen müffen. x

,Äuf 3lrage 9393 : Saufen ©te fiep baë Sodjbucp
„Segetarifcpe Sücpe à gr. 2, Serlag Sodroerf 29 Sern.
2lutorin: grau SRartpa fRummelmeper, Suranftalt
griebenfelë bei ©arnen. m. st.

jluf gtrage 9398 : gn ber fRegepten»@ammtung,
roelcpe bie grauen»3ettung in ben lepten gapren per»
auëgegeben pat, pnbet eine langjährige 2lbonnentin
aHerlet Saffenbeë. 2llë eine praftifepe 2lnleitung em=

pfeple id) ba« Sucp „Saëlcr Socpfcpule oon 21. Scpneiber»
ScplBtte, Serlag gelij ©cpneiber in Safel." gür 10
©të. oerfauft ber ©eproeig. ©emeinnüpige grauenoerein
ein „praîtifdjeë Sod)bücptetn für ben einfachen gauë»
palt", baë oiel 2lnregung bietet. gft. m tn 0

^tuf fîtrage 9399 : SBenn ein Dienftmäbcpen fiep
bei ber gerrfepaft etroaë Unerlaubteë aneignet, fei e«

©peife ober Stranf sc fo pat eë feinen SRefpeft oor
frembem ©igentum, roa« nad) meiner SDteinung bem
Diebftapl niept fern ftept. Dap biefe ïoepter trop
ernftlicpem ©rmapnen bie ©aepe niept liegen laffen
fann, ift fepon ein bebenflicbeë 3eid)en. gprem ©atten
fBnnen Sie roaprlicp niept gumuten, bap er noch
länger oorlieb nepme mit bem, roaë biefe ißerfon fepon
mit ben gingern unb ber 3un0e berührt hat. gpre SCage,

roo fie forgtoë bem Dienftmäbcpen alleë überlaffen
tonnten, roerben roopl für lange gegäplt fein, gept ift
bie 3eit roeitauë günftiger gum roecpfeln alë im Sommer.
9tod) einmal unter ben 2lugen gpreë ©atten grûnblicpeë
Serroeifen biefeë groben, unappetitlichen Sergepenë,
bann bie ©Itern benachrichtigen, bap fe ipre roopl»

ergogene Docpter roieber peimnepmen fBnnen.

jlisf ^frage 9399 s Dem jungen SRäbcpen ift 2lHeë

nod) neu; pat eë einmal an ben guten, ungewohnten
©acpen pd) reept fatt gegeffen, fo roirb bie fRafcpfucpt
roopl abnehmen, ©ine ernfte ©rmapnung unb ein et»

roaë forgfâltigereë ©tnf^liepen bürfte inbeffen boep

roopl praftifcp fein. gr. vi. tn ®.

jluf tirage 9400 : gm fRpeinlanb maepen oiele
grauen ipre Socpfifte felbft. Sie neptnen entfprecpenb
ber ©rBpe ber bagu benupten SodjtBpfe eine Sifte unb
belegen beren Soben biept mit @mb, auf roelcpeë bie
DBpfe geftellt roerben. Die pd) groifepen ben DBpfen
unb ben Sipenroänben ergebenben leeren S^'f^en»
räume roerben ebenfallë gang fompaft mit ©mb auë»

gefüllt unb groar fo, bap bie gBplung für ben Dopf
ober für bie DBpfe, roenn man beren groei oerroenbet,
beim gerauëbrepen berfelben, gang unoerfeprt bleibt.
Der Siftenbedel roirb ebenfaÙë biegt mit ©mb belegt
unb biefeë mit einem Ducp überfpannt, boep fo, bap
Dedel unb Sipe genau aufeinanber fcpliepen. Der
Dedel roirb mit groei geberbänbern ober ©cparnieren
mit ber Sifte oerbunben unb nom mit einem gaden
gum ©cpliepen eingerichtet. m.

Huf 3lrage 9400 : Die einfache golgfifte mit Dedel
roirb mit Dorfmepl (ober roo biefeë nicht erhältlich ift,
mit ©ägfpäpnen) gefüllt unb in ber 3Ritte ein god)
auëgefpart für ben Dopf. 2Ran pat bann freilich
feinen ©etbftfocper, aber boep einigen ©rfap.

gl. sut. tn ®.

Jtuf ?frage 9401 : Daë pat an unb für fid) niept
oiel gu fagen. 3Rit ben eigenen Sinbern ift man gang
anberë gärtlicp roie mit fremben. gt. <m. tn ®.

jtuf £$rage 9401 : SlRütter opne bie Ieibenfcpaftlicpe
3ärtlicpfeit finb oft weit beffere ©rgieperinnen, benn
pe urteilen faeptieper unb ba fie niept fo franfpaft
tief emppnben, pnb Pe im Umgang mit ben Sinbern
rupiger unb gelaffener. 2llë Seroeië fann geltenb
gemaept roerben, bap bie ©tieffinber ober folepe in
2lnftalten, fepr oft weit beffer, b. p. naep gefunberen
ißringipien ergogen roerben, alë eigene. x.

jtuf §lrage 9402 : Sportwagen Pnb gum ©ebraud)
für längere Douren niept empfehlenëroert. Daë Sinb
fipt bequemer im altmobigen Dreiräberroagen mit
SRüdroanb, roo Sopf unb Süden je naep Sebarf einen
angenepmen SRupepunft pnben. SRod) praftifdper ift ein
leister Sierräberroagen (für etroaB gtBpere Sinber
mit etroaë erpöpter©i^fläcpe), in bem nBtige ©ebrauepë»
gegenftänbe untergebracht roerben fBnnen unb roo baë
Sinb im ScbarfëfaH bepaglicp rupen unb oor 2Binb
unb SBetter gefepüpt roerben fann. Daë ©topen ber
Sportwagen ift auf bie Dauer ermübenber, aber roaë
eine gauptfaepe ift für baë Sinb, baë ift — naep ber
Seleprung einer 2lutorität in ber 2lugenpeilfunbe —
bap baë Sinb faprenb oorroârtë fepaue. ©ë näpert
pd) fo ben gefepenen ©egenftänben unb pept biefelben
gulept genau, roäprenb beim petigen ©ntfernen oom
©efepenen Pd) nie ein flareë Silb ergibt, fo bap ba»

burd) baë finbtiepe 2luge gefcproäcpt roirb. to. st.

jtuf 3trage 9403 : Unfere italienifcpen 2lrbeiter
unb Dienpboten fpreepen meiftenë fein gtalienifcp,
fonbern einen Dialeft, unb eë gibt oiele, roelcpe baë
©eprift gtalienifcpe nur mangelhaft oerftepen. 2ln

anb eineë fleinen Som>erfationë»2BBrterbucpeë lernen
ie baë SBtigfte für ben täglichen ©ebraud) fepr

fcpneU, unb baë Uebrige mup bie Uebung maepen, in»
bem @ie bie gente baran geroBpnen, reept langfam mit
gpnen gu fpreepen. gr. to. tn 0.

jtuf glrage 9404 : gpre 2luffaffung ift burepauë
gutreffenb. gmmerpin fpielen bie 2luëbûnftungen beë
Sobenë roaprfcpeinlid) auep mit. 2Ber in SaciUen bie
Sranfpeitëerreger fiept, bentt pep, bap biefelben im
©inter erftarren unb fiep nur wenig oermepren, roäp»
renb pe im grüpjapr oirulenter pnb unb fiep ftärfer
fortpflangen. gr. TO. tn 0.

Achwelter Frauen Jettuns — BlStter Mr den HSusltthen »rei» si

Stammbaum, wie sie wußte, dem Vater genehm

war, und wurde seine Frau.
Es war ein unglückseliger Schritt, den sie

that, ein Schritt, den ich von ihrer Seite nur
begriffen habe, und den sie wahrscheinlich bald

genug bereut hat. Sie war natürlich zu stolz,
um auch einer Freundin gegenüber einzugestehen,
daß sie tief unglücklich war vom ersten Tag ihrer
Ehe an, aber so wie ich sie kenne, mußte sie es

sein. Sie mußte es sofort eingesehen haben, daß
sie einen charakterlosen Schwächling zum Mann
genommen, der niemals ihr Herr oder das Oberhaupt

einer Familie vorstellen konnte. Sie, die

geistig hochbegabte, fein erzogene Tochter, war
an einen durchaus gewöhnlichen Menschen
gekettet, der sich immer mehr als Trinker und
Schlemmer herausschälte. Die Mutter des

Betreffenden, deren Sorgenkind er von jeher
gewesen, hatte die Heirat des Sohnes mit Tilla
mit allen Mitteln betrieben in der Hoffnung, daß
das schwankende Rohr von einem Manne sich

an der charakterfesten Frau aufrichte und von
ihr mit sicherer Hand geleitet werde. Was aber
eine Mutter in langen Jahren, von der ersten
Kindheit an nicht zu stände bringt, das vermag
eine Frau nicht besser zu vollenden, nachdem das

Erziehungswerk schon gründlich verpfuscht ist.
Tilla hat gewiß versucht, auf alle Arten ihren
Einfluß geltend zu machen, es war aber alles
vergeblich.

Das Erste, was der Mann nach seiner Heirat

verrichtete, war, ein Geschäft, das ihm noch

sein kurz vorher verstorbener Vater eingerichtet
hatte, systematisch dem Ruin entgegen zu führen,
so daß er sich bankerott erklären mußte und sein

ganzes väterliches Erbe auf diese Art dahin war.
Der junge Haushalt, der unterdessen durch zwei
Kinder vermehrt worden war, wurde teilweise
durch Zuschüsse von Tillas Eltern, teils durch
solche von der Mutter des Mannes erhalten.
Diese Einrichtung brachte der stolzen Tilla viele
Demütigungen. Wenn es auch die Schwiegermutter

selbst gewesen war, die den Sohn zur
Heirat gedrängt und für ihn förmlich um Tilla
geworben hatte, jetzt da alles schief ging, machte
sie der jungen Frau die bittersten Vorwürfe, als
ob diese am schlimmen Stand der Dinge die
Schuld trage. Sie schnüffelte in Tillas Haushalt
herum und rügte jede unnötige Ausgabe. Tilla
sollte sich einschränken, sollte sparen und knausern.
Aber das hatte sie eben nicht gelernt. Sie
verstand nur einen gut eingerichteten Haushalt zu
führen, aber jeder Bequemlichkeit, jedem Schmuck
des Daseins zu entsagen, das vermochte sie nicht.
Dazu kam, daß ihr eigener Vater ebenfalls
beständig über die Unfähigkeit und die Faulheit
ihres Gatten klagte, obwohl die Arme ja auch
dies nicht zu ändern wußte und am allermeisten
selber darunter litt. Sie versuchte sür sich ein
kleines Taschengeld durch Klavierunterricht zu
verdienen, aber als nacheinander noch zwei Kinder
zur Welt kamen, mußte sie diese Stunden wieder
aufgeben, denn gerade das jüngste Kind bedürfte
unendlicher Pflege von Seite der Mutter, da es

geistig und körperlich ein elendes kleines Wesen
war.

(Schluß folgt.)

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ztuörik könne« nur Krage« von all»

gemeinem Anterefle ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschloffen.

Krage 9409 : Angeregt durch Frage 9381 drängte
sich mir schon oft die Frage auf, wie es zu erklären
ist, daß älteren Personen das Gedächtnis für eine
gewisse Zeitperiode ihrer Vergangenheit vollständig
versagt, währenddem es für andere spätere, aber meistens
frühere Begebenheiten oder Zeitabschnitte, die früher fast
vergessen waren, sehr lebendig wird? Ich mache diese
eigentümliche Beobachtung an meinem alten Vater, der
eine reichgestaltige Vergangenheit hinter sich hat und
von dem ich wünsche, daß er seine Schicksale und
Erfahrungen schriftlich niederlege. Zeiten mit Erlebnissen,
von denen man denken sollte, daß sie mit ehernem
Griffel sich müßten in sein Gedächtnis eingegraben
haben, scheinen gänzlich vergessen, und das
Erinnerungsvermögen für jene Zeiten erwacht dann allmälig
wieder, wenn man es anregt durch Fragen und ent¬

sprechende'Mitteilungen. So ablehnend ich mich sonst
der Wissenschaft und der Phrenologie gegenüber
verhalte, so scheint der besprochene Umstand doch für die
Thatsache zu sprechen. Für gütige Belehrung wäre
herzlich dankbar Ein- treu- Adonn-à.

Krage 9410: Ist die Gartenarbeit einem jungen
Mädchen, das schwer an Krampfadern an den
Unterschenkeln leidet, empfehlenswert? Die Gartenarbeit an
und für sich imponiert mir ja vom gesundheitlichen
Standpunkt aus, aber das konstante Kauern und Bücken,
welches das Anpflanzen erfordert, gibt mir zu denken.

— Es ist ja gar nicht anders denkbar, als daß das
tagelange Kauern Blutansammlung in den Füßen
verursachen muß und dies erscheint mir kritisch. Die
Mutter des jungen Mädchens, für welches die Frage
gestellt wird, erlitt seinerzeit einen Krampfaderbruch.
Ich meine. Vorficht sei geboten und daß eine
abwechslungsweise Beschäftigung wie z. B. die Besorgung
eines Hauswesens besser wäre. Um gütige
Meinungsäußerungen bittet Eine junge Hausfrau.

Krage 9411- In den „Fliegenden Blättern" und
andern ähnlichen Zeitschriften wird für ein
Haarbelebungsmittel „Euorgos" sehrenergisch Reklame gemacht.

Hat vielleicht jemand von den verehrten Lesern dieses

Instrument schon praktisch verwendet und etwelchen

Erfolg erzielt? Ist dasselbe empfehlenswert, oder ist
es etwas, das nichts verdirbt aber auch nichts hilft,
oder gehen einem nach dessen Gebrauch die grauen
Haare auch aus? A. F

Krage 9412 z Ich habe seit einigen Wochen eine

Ladentochter eingestellt, deren Dienst von morgens 7 Uhr
(von 7—8 Uhr zur Beaufsichtigung der Putzfrau und
des Heizers) bis abends 7 Uhr Dienstzeit hat. Am
Vormittag von 9'/--10 Uhr, am Mitlag von 12—2
Uhr, am Nachmittag von 3'/?—4 Uhr -st Ablösung
zum Essen. Auf Ansuchen der Tochter ist ihr gestattet,
von 8—10V- Uhr nach dem Feierabend, im geheizten
und gut beleuchteten Ladenbureau für ein kleineres
Geschäft als Nebenverdienst die Bücher zu führen und

Rechnungsauszüge zu machen. Als Gegenleistung
bedient sie für mein Geschäft die Kunden, die zu dieser

Zeit ihren Bedarf bei uns decken. Die Ladentochter
arbeitet also nach Feierabend ganz in ihrem eigenen
Interesse. Hat nun irgend Jemand das Recht, sich

darein zu mischen, ihr die Arbeit zu untersagen und
mir als straffällig die Aufsichtsbehörden auf den Hals
zu schicken? Sollte es soweit kommen, daß auch die

Hausmutter mit der Glocke Feierabend machen muß,
daß sie des Nachts nicht mehr waschen und flicken,
die unruhigen und kranken Kinder nicht mehr besorgen

darf? Die Polizei schließt die Wirtschaften erst um
12 Uhr und infolge dessen müssen viele Frauen und
Töchter warten, bis der Herr und Gebieter nach Hause
kommt. Darf verlangt werden, daß diese nichts thuend
mit verschränkten Armen warten bis die obligate Polizeistunde

die Männer heimtreibt? Sollten sie diese Stunden
wirklich nicht mit Arbeiten sich verkürzen dürfen und
geht es Jemand was an, welcher Art diese Arbeit ist,
die die Frau, die Mutter, die Schwester, die Tochter
oder die Haushälterin wach erhält bis das „Haupt
der Familie" heimkommt und die Dienste der selbstlos

Wartenden in Anspruch nimmt? Gütige
Meinungsäußerungen von weitblickenden und gesetzeskundigen
Männern und Frauen werden bestens verdankt von
einer neuen '

Leserin in A St.

Krage 9413 z Ich möchte meinen lieben Sohn so

gern verheiratet sehen und ich mache mir Gedanken
darüber, daß er immer noch keine Anstalten trifft, sich
den eigenen Herd zu gründen. Ich weiß ja, daß die

jungen Männer mit einem gewissen Alter der Ehe
gegenüber sich immer kritischer verhalten. Aus diesem
Grund unterlasse ich es denn auch nicht, ihn bei jeder
Gelegenheit an meinen Wunsch zu erinnern. Bei einem
solchen Anlaß sagte er lachend: „Das einfachste wird
wohl sein, daß du für mich auf die Suche gehst, liebes
Mütterchen, wenn der Gedanke, mich ledig zu wissen,
dir keine Ruhe läßt." Nun schmiede ich das Eisen
so lange es warm ist, indem ich aus dem spaßhaften
Wort Ernst mache. Mein Sohn hat das 29. Altersjahr

erreicht. Er ist wissenschaftlicher Techniker, energisch,
strebsam, solid und von ruhiger Gemütsart mit
freisinnigen Prinzipien. Was mein Sohn wünscht und
was ich bei seiner künftigen Lebensgefährtin suche,
das ist vor allem aus Herzensbildung, geistige und
körperliche Gesundheit, ein gediegenes, gemütvolles,
häusliches Wesen, das eine sorgfältige Erziehung genossen

hat und deshalb den Wert einer schönen Häuslichkeit
ebenso sehr zu schätzen als sie aufrecht zu erhalten weiß.
Sollte meine Frage da oder dort mehr als ein blos
flüchtiges Interesse erwecken, so möchte ich bitten, mir
schriftliches mitzuteilen über Alter, bisherigen Lebenslauf

und Familienverhältnisse. Beilage der
Photographie ist erwünscht. Die Aufnahme im Sprechsaal
dieses Blattes verbürgt wohl die Ernsthaftigkeit meiner
Frage. Die siirsorgende Mutter.

Krage 9414 z Ist nicht eine ruhige, sitzende Lebensweise

ohne besondere Muskclanstrengung einem jungen
Mädchen das Zuträglichste? Infolge mehrfach
aufgetretenem Muskelrheumatismus ist meine Enkelin,
die nun einen Beruf ergreifen soll, wie der Arzt sagt,
herzkrank geworden, so daß sie für strenge Arbeit nicht
taugt. Das Heben von schweren Dingen, das
anhaltende oder plötzliche Bücken ist ihr verboten. Ich
dachte deshalb an das Maschinennähen, da das Mädchen
an schöner Handarbeit außerordentliche Freude hat.
Was halten Erfahrene davon? Für gütige
Meinungsäußerungen dankt bestens Leserin in M.

Antworten.
Ans Krage 9383 z In solchen Dingen gibt es

überhaupt kein Muß, denn da ist einzig und allein die
Liebe maßgebend und das persönliche Pflichtgefühl.

Von den Eltern ist der Fehler gemacht worden, daß
sie den nachgekommenen Geschwistern ihre Pflichten
nicht vorgeschrieben, sondern ihnen Selbständigkeit
gewährt haben, so lange sie derselben noch nicht würdig
waren Aber auch Sie hätten mit aller Bestimmtheit
erklären sollen, daß jetzt ein Jüngeres Ihre Stelle daheim
einnehmen müsse. Diese Erklärung hätten Sie aber
auch zur That machen müssen. ze

Auf Krage 9398 z Kaufen Sie sich das Kochbuch
„Vegetarische Küche à Fr. 2, Verlag Bollwerk 29 Bern.
Autorin: Frau Martha Rummelmeyer, Kuranstalt
Friedenfels bei Tarnen. M. K.

Auf Krage 9398 z In der Rezepten-Sammlung,
welche die Frauen-Zeitung in den letzten Jahren
herausgegeben hat, findet eine langjährige Abonnentin
allerlei Passendes. Als eine praktische Anleitung
empfehle ich das Buch „Basler Kochschule von A. Schneider-
Schlötte, Verlag Felix Schneider in Basel." Für 10
Cts. verkauft der Schweiz. Gemeinnützige Frauenverein
ein „Praktisches Kochbüchlein für den einfachen Haushalt",

das viel Anregung bietet. Fr. M in »
Auf Krage 9399 z Wenn ein Dienstmädchen sich

bei der Herrschaft etwas Unerlaubtes aneignet, sei es

Speise oder Trank :c so hat es keinen Respekt vor
fremdem Eigentum, was nach meiner Meinung dem
Diebstahl nicht fern steht. Daß diese Tochter trotz
ernstlichem Ermähnen die Sache nicht liegen lassen
kann, ist schon ein bedenkliches Zeichen. Ihrem Gatten
können Sie wahrlich nicht zumuten, daß er noch
länger vorlieb nehme mit dem, was diese Person schon
mit den Fingern und der Zunge berührt hat. Ihre Tage,
wo sie sorglos dem Dienstmädchen alles überlassen
konnten, werden wohl für lange gezählt sein. Jetzt ist
die Zeit weitaus günstiger zum wechseln als im Sommer.
Noch einmal unter den Augen Ihres Gatten gründliches
Verweisen dieses groben, unappetitlichen Vergehens,
dann die Eltern benachrichtigen, daß sie ihre
wohlerzogene Tochter wieder heimnehmen können.

Auf Krage 9399 - Dem jungen Mädchen ist Alles
noch neu; hat es einmal an den guten, ungewohnten
Sachen sich recht satt gegessen, so wird die Naschsucht
wohl abnehmen. Eine ernste Ermahnung und ein
etwas sorgfältigeres Einschließen dürfte indessen doch

wohl praktisch sein. Fr. M. w B.

Auf Krage 9400 z Im Rheinland machen viele
Frauen ihre Kochkiste selbst. Sie nehmen entsprechend
der Größe der dazu benutzten Kochlöpfe eine Kiste und
belegen deren Boden dicht mit Emd, auf welches die
Töpfe gestellt werden. Die sich zwischen den Töpfen
und den Kistenwänden ergebenden leeren Zwischenräume

werden ebenfalls ganz kompakt mit Emd
ausgefüllt und zwar so, daß die Höhlung für den Topf
oder für die Töpfe, wenn man deren zwei verwendet,
beim Herausdrehen derselben, ganz unversehrt bleibt.
Der Kistendeckel wird ebenfalls dicht mit Emd belegt
und dieses mit einem Tuch überspannt, doch so, daß
Deckel und Kiste genau aufeinander schließen. Der
Deckel wird mit zwei Lederbändern oder Scharnieren
mit der Kiste verbunden und vorn mit einem Hacken
zum Schließen eingerichtet. Vor. N.

Auf Krage 9400 z Die einfache Holzkistc mit Deckel
wird mit Torfmehl (oder wo dieses nicht erhältlich ist,
mit Sägspähnen) gefüllt und in der Mitte ein Loch
ausgespart für den Topf. Man hat dann freilich
keinen Selbstkocher, aber doch einigen Ersatz.

Fr. M. in «.
Auf Krage 9401 : Das hat an und für sich nicht

viel zu sagen. Mit den eigenen Kindern ist man ganz
anders zärtlich wie mit fremden. Fr. M. in B.

Auf Krage 9401 z Mütter ohne die leidenschaftliche
Zärtlichkeit sind oft weit bessere Erzieherinnen, denn
sie urteilen sachlicher und da sie nicht so krankhaft
tief empfinden, sind fie im Umgang mit den Kindern
ruhiger und gelassener. Als Beweis kann geltend
gemacht werden, daß die Stiefkinder oder solche in
Anstalten, sehr oft weit besser, d. h. nach gesunderen
Prinzipien erzogen werden, als eigene. X.

Auf Krage 9402 z Sportwagen sind zum Gebrauch
für längere Touren nicht empfehlenswert. Das Kind
sitzt bequemer im altmodigen Dreiräderwagen mit
Rückwand, wo Kopf und Rücken je nach Bedarf einen
angenehmen Ruhepunkt finden. Noch praktischer ist ein
leichter Vierräderwagen (für etwas größere Kinder
mit etwas erhöhter Sitzfläche), in dem nötige
Gebrauchsgegenstände untergebracht werden können und wo das
Kind im Bedarfsfall behaglich ruhen und vor Wind
und Wetter geschützt werden kann. Das Stoßen der
Sportwagen ist auf die Dauer ermüdender, aber was
eine Hauptsache ist für das Kind, das ist — nach der
Belehrung einer Autorität in der Augenheilkunde —
daß das Kind fahrend vorwärts schaue. Es nähert
sich so den gesehenen Gegenständen und steht dieselben
zuletzt genau, während beim stetigen Entfernen vom
Gesehenen sich nie ein klares Bild ergibt, so daß
dadurch das kindliche Auge geschwächt wird. M. K.

Auf Krage 9403 : Unsere italienischen Arbeiter
und Dienstboren sprechen meistens kein Italienisch,
sondern einen Dialekt, und es gibt viele, welche das
Schrift-Italienische nur mangelhaft verstehen. An

and eines kleinen Konversalions-Wörterbuches lernen
ie das Nötigste für den täglichen Gebrauch sehr

schnell, und das Uebrige muß die Uebung machen,
indem Sie die Leute daran gewöhnen, recht langsam mit
Ihnen zu sprechen. gr. M. w

Auf Krage 9404 z Ihre Auffassung ist durchaus
zutreffend. Immerhin spielen die Ausdünstungen des
Bodens wahrscheinlich auch mit. Wer in BaciUen die
Krankheitserreger sieht, denkt sich, daß dieselben im
Winter erstarren und sich nur wenig vermehren, während

sie im Frühjahr virulenter sind und sich stärker
fortpflanzen.

'
Fr. M. in B.
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Jtuf 3<r<*(je 9406 : @§ ift ein ungefunbet, grüblcrifdjer
3ug, ben fingen, bie un§ einen roofjltfjätigen, ibealen
©enufj bereiten, fo auf ben ©runb gu gehen, baß
@!el eintritt am ©enuß. 2Btr burdjftedjen aud) nitfjt
mit bem Spaten ben ftintenben Kompoftßaufen, wenn
man fid) nic^t felber be§ ©enuffeS berauben roiH.
SJlan muß aud) bie moralifdje Kraft beßßen, einen
fdjBnen ©enuß f)armlo§ auSgufoften oßne feiner ©rübel»
fud)t — bie in folgern fJaCte nußloS unb eine @d)roäd)e
ift — nacßgugeben. x.

£uf ^trage 9405: 3" ber Kleiberfrage ift natura
lid) bie Slufdjauung ber ©Item entfcßeibenb. 2Bir
möchten bod) unfere Einher gu felbftänbigen, glücflidjen
SRenfdjen ergießen, alfo muffen mir ißnen aud) Reifen,
unabhängig gu roerben non bem, roa§ bie anbeten tljun unb
fagen, aud) unabhängig non ben Sorfjeiten ber „SRobe".
SRomentan mögen fie unglücttid) barüber fein, geroiffe
Kleiberroünfdje nicht erfüllt gu fehen; mir müffen bann
nur eblere greuben an Stelle beS S3erfagten fehen.
Sldmäblid) roerben bie Kinber fdjon roieber abfommen
non ber STtobefucßt — unb ber ©eroinn für ihr gegen»
roärtigeS unb lünftigeS ©tüd ift fo groß, baß roir
©Item eben feft bleiben müffen in bem oon un§ als
richtig ©rtannten. 2Ber 2Räbd)en tennen gelernt hat,
bie burd) ihre ©rgießung nur 93eßß unb Kleiber al§
böcßfteS @ut fdßäßen lernten, roer erlebt hat, roie folche
9Jläbd)en bann ungufriebene grauen rourben, fleh felbft
unb bem ©atten ba§ Seben oerbitternb, roeil er ihnen
nicht mehr bieten tonnte, roeil fie nicht fo oiet hatten
roie anbere — roer bas aHeS mitangefeßen hat, ber
möchte alle ©Item bitten: ©rgießt euere Kinber gur
@infad)ßeit! ®ebt ihnen in reichem SRaße bie echten
Kinberfreuben (bas flitb ja gerabe biejenigen, bie am
roenigften ©elb toften), aber ersieht fie einfach, lehrt fie oor
allem, am Kleinen fleh freuen, mit SBenigem gufrieben
fein — lehrt fie, alle Singe nach ihrem roahren SBert
ju fcßäßen. So ergießt ihr fte gu glücflichen, guten
3Jienfd)en, unb fie roerben e§ Such lebenslang banten.

Sine SDiuiter.

<}luf gftage 9405 : Sie grage ift lehthin auSfüßr»
lieh tn ber {Jrauen»3eitung befprochen roorben. Söünfcßt
ein Kinb fern neue§ Kleib lieber rot als grün, fo liegt
eigentlich tein ©runb oor, ihm nicht gu entfpred)en;
{ebenfalls aber foden bie Kinber gur ©infacßßeit erlogen
roerben, unb früh lernen, bag fte nicht Sides haben
tönnen, roas fie ftch roünfcßen. ®amit grünbet man
bie 3ufriebenheit für baS fpätere Seben. gt. an. tn ».

Sjtrage 9406 : Selbftoerftänblich gehen Sie
oiel gu roeit, roenn Sie hier auf ©rben Sodfommen»
heit oerlangen. SBer oernünftig ift unb gtüctlicß unb gu»
frieben leben roiU, lägt fich an bem ©rreidjbaren ge=
nügen. gt. an. in 99.

<Jluf 5>rage 9407 : Schreiben Sie an bie „®efed=
feßaft gur §erftedung alfofjolfreier Sßeine in SReiten
am fjürießfee" um Aufgabe beS nächftgelegenen SJer»

treterS, unb etioa noch an fperrn ®. 83riob»gaore in

foerbon. ©inen Simonabefabrifanten gibt eS ohne
roeifet auch in 3ßrem Ort, ober in ber nächftgelegenen

Stabt. Stamentlid) aber forgen Sie für einen rechten
SRilcßmann ; baS ift bie £>auptfacße. gr an. in ».

üluf Jfrag« 9408: ©S roirb in prioaten Verhält»
niffen nie gelingen Slpfelmoft ohne gefunbßeit§fci)äb=
ließe 3ufä§e bauernb alfoßolfrei gu erhalten. @S

braucht bagu ©inrichtungen, bie nur ber gabritant
für ben ©rogbetrieb ßergufteden oermag. gt. an. in ».

burd) eine oemeittenbe &anbbemegung üermodhte er
ju antworten. Sod) ©lariffa war ihrer ©aeße su
fidßer, um ftch tauften gu Iaffen.

„SBarum widft Su eS oor mir oerbergen,"
fagte fie. „Sroßbein Su aus ©orge filr mein SBe»

finben eS in Slörebe geftedt haft, weiß idh, baß
Su b«r untoiirbigen IBehanblung warft, bie
mir ber dRarquiS guteil werben lieft."

„{Run, bann fann eS Sid) bodh wohl nicht über»
rafeßen, wenn ich oon ihm ©enugtßuung oerlange."

„{Rein, baS iiberrafcht mich nicht, benn ich (enne
Seinen dRut; aber eS ift meine {ßftidßt, Sir gu
fagen, baß bas {Rencontre gwifchen Sir unb bem
WarquiS nicht ftattfinben tann."

„SBarum?" rief ber 33aron erregt. „SBeldheS
ift bie fßflid)t, bte Sit gebietet, ratr baS gu fagen,
unb bie Züchtigung gu üerhinbern, bie ich bem 23e»

leibiger meiner ©h^ suteib werben Iaffen will?"
$uS biefen ergürnten SBorten erriet Slariffa

ben fßerbacht, ben ihr ®atte ^egte.
„3ebeS SBeib, baS feinem ©atten ergeben ift,"

fagte fie, „wirb thun, was ich t^ue. ©od ich et»
iauben, baff Su Sein ßeben einfefeeft, um einen
2lft ber Sollheit gu fteafen, ben jener, ber ihn be»

gangen hat, ficherlich fd)on bereut?"
„©eine {Reue Oermag bie SBeleibigung nicht gu

tilgen. {Rur fSlut allein oermag fie abgumafchen."
„Unb wenn eS baS Seinige ifi, welches fließen

wirb ?" rief fie, inbem fie Slbrien göttlich umfchlang.
Soch ihre iöeftänbigfeit befeftigte nur ben Sßer»

bacht beS SaronS unb oeranlaßte ihn gu fragen:
„3für wen gitterft Su, für ben ÜRarquiS be

©haugat) ober für mich?"
9118 fie biefe mit rauher ©timme heroorgeftoßenen

©äße oernahm, ging ein 3ittern burch ben Körper
ßlariffa'S. ©te würbe tobeSbleich unb murmelte:

„SBie Su fprichftl ©0 haft Su niemals gu mir
gerebett föältft Su mich für fchulbig?"

„3dl weiß, baß Su $errn be ©hangat) geliebt
haft i Unb ich frage mich, °t> nic^t troß allebem
noch heute liebft, unb ob, inbem Su oerfuçhft, baS
Sued gu oerbinbern, nicht bie ©orge für fein Seben
eS ift, bie Sich antreibtl"

Sie fcßönen älugen ßlariffa'S füdten fich mit
Sränen.

„Su thuft mir unredht," fagte fie mit gebrochener
©timme. „3d) fehwöre Sir, baß ich nur an Sich
gebacht habe! Unb hätte ich unrecht, wenn tch Seinem
ältme bie 2öaffe entwinben wodte, bie gegen ben
dRann gerichtet ift, ber mir einftmalS teuer war,
fo wie Su mir heute teuer bift?"

„Sllfo geftehft Su, baß Su ihn liebft l"
»3dl gefiehe, baß ich, als ich frei war, ben ®e»

banten gehegt habe, einmal bie ©attin beS dRarquiS
be ©hangaß gu werben. 3ft baS nicht meiii gutes
{Recht gewefen?"

„3a, baS war Sein gutes {Redht," entgegnete
mit einem ©eufger dlbrien, beffen ©rod bem §rci=
mute ©lariffa'S gegenüber fdjwanb. „dlber Su
hätteft wiffen foden, baß eS unrecht oon Sir war,
jeßt, ba Su mein Sßetb geworben, biefen dRann
gu empfangen, baß Sir Seine {ßjUdit gebieten mußte,
tßn gu fltehen."

„3a weißt Su, wie er fich hier eingeführt hat?
3çh mar adein. ©r hat mir feine ©egenmart unb
feine ©eftänbniffe aufgenötigt. Su felbft mußt |bod)
gehört haben, waS ich Ihm entgegnet habe, als er
mir feine oeradjtungSwürbigen !8orfchläge machte."

„Su ftebft, baß er ein ©lenber ift unb bie
©träfe öerbient, bie ich ihm gugebacht habe."

„3lber wenn Su eS bift, ber unterliegt 1" rief
bie junge grau in leibenf<haftlid)er Semegung.
„2lbrien, ichbefdjmöre Sich, oergichte auf biefen 3wet»
fampf l Sie iöeleibigung, bte Su füpnen widft, reicht
nicht an mich h«an. Ser dRarquiS wirb niemehr
mir in ben ÜBeg gu treten wagen. Su wirft ihm
niemals wieber begegnen, dßogu alfo widft Su
Sich mit tßm fcßlagen, wenn Su eS nicht nötig haft,
mich gu oertetbigen!"

Slbrten tonnte eine {Bewegung ber Ungebulb
nidßt unterbrüefen.

„®enug, ßlariffal" fagte er. „föerfudhe eS nicht,
mich bon meinem ©ntfcßluffe abgubringen. Su
Würbeft mich fonft gwingen gu glauben, baß Su
ihn noch liebft, baß er eS ift, für ben Su bangft."

Siefer SBerbacht, bem Ibrien gum gmeitenmale
SluSbrudt oerlieh, braute ©lariffa außer fich-

„Slber fod eS mir benn oerfagt fein, Sein
Seben gu befdjüßen ?" rief fie auf's £öd)fte erregt.
„Sarf ich nicht meßr für Sidh gittern, ohne einem
fo fdhänblichen SBerbachte auSgefeßt gu fein? 3u
ber SBeleibigung. bie mir burch ben dRarquiS ge»
worben, fügft Su eine noch gehnmal fd)merglid)ere
unb erniebrigenbere l 3a, ich habe föerrn be ©hangaß
geliebt, aber gu einer Zeit, wo mir tein göttliches
nodh menfchlidjeS ©efeß oerbot, ber ©timme meines
föergenS gu folgen l"

„Sann burfteft Su nie meine ©attin werben!"
„3a, hat man mir benn bie greiheit beS SBidenS

gelaffen?" rief ©lariffa in höchfter ©cregung.
„Sie greißeit? SBer hätte einen Zmang auf

Steh ausgeübt?"
„SBer? Seine dRutter!"
ibrien ftarrte feine grau oerftänbniSloS an.

©ie aber fuhr fort:
„3a, Seine ÜRutter! 3h* war eS nicht fremb,

baß mein jjerj bem dRarquiS gehörte, baß ich mich
mit ber Hoffnung trug, bie ©etne gu werben.
Sroßbem hat fie mich befdßmoren, Sir mein 3amort
nicht gu oerfagen, unb wiewohl fie wußte, baß bie
Suneigung, bie idh für Sich hegte, nur eine rein
fchwefterlidje, auf unauSlöfchlid&er Sanfbarfeit be=
grünbet war, hat fie mir gefagt, baß Su mich
liebft, nicht wie ein Sruber, fonbern wie ber dRann
baS dßeib, unb baß ber ©ram Steh töten mürbe,
wenn ich mich weigerte, Seine ©attin gu werben!
Ohne gu gögern, habe ich flehordht, habe ich bie
Santesfd)ulb abgetragen, bie ich Sir goden mußte.
£>aft Su fett biefem Jage je eine Älage oon meinen
Sippen oernommen? dßar idh SM* nicht ein treues
unb ergebenes SBeib? .{?at eS eine eingige ©tunbe
gegeben, wo Su an mir gmeifeln mußteft? 3dl habe
mich bemüht Oon ber ©tunbe an, ba ich Sein 2Beib
geworben, nur Sir adein, nur Seinem ©lüde gu
leben, ©ott ift mein 3e«fle bafür, unb nicht meine
©djulb ift eS, wenn eS anberS gefommen ift, als
es mein SBide war!"

Siefe in höchfter ©tftafe tjeroorgeftoßenen SBorte,
welche bie gange SetbenSgefchichte ßlariffa'S ent»
hielten, erwecïten in bem §ergen ihres ©atten ein
fd)merglid)eS ©rftaunen, gugletch aber bie gange
3artlichfeit, bie er für fein SBetb empfanb. ®r er»
innerte ftd) ber öemeife ber Eingebung, bie fie ißm
fo oft gegeben hatte, unb er ermaß, welches Opfer
fie fich auferlegen mußte, um oor ihm ihre feelifchen
Oualen gu oerbergen. Unb inbem er mit einem
fötale bte ©elbftoerleugnung ßlariffa'S erfannte,
warf er fich feinen eigenen ©goiSmuS oor, feine
bltnbe Siebe, bie ohne gu erraten, gu fehen, ju
üerfteßen, fid) blefeS herrlichen ®efd)öpfeS bemädjttgt
hatte, um fie an feine alternbe {ßerfon fttr'S Seben

gu btnben.
©r.war oon tiefem ©dßreefen erfüdt über fein

2Berl, unb er fanb feine $anblungSmeife fo fdßledht,
fo oerbammungSwürbig, baß er in fidhtltcher ©rfchüt»
terung fein .&aupt oor ©lariffa beugte unb tränen»
ben StugeS ausrief:

„SBergieb mir, ©lariffa, ich bin nicht wert, oor
Sir gu ftehenl"

„dlbrien, waS fpridjft Su?"
Soch ohne ihren ©tnmanb gu beachten, fuhr er

fort:
„Su haffeft midh, oßne Sweifel, benn ich war

bamalS ein ^tnberniS für bie ©cfüdung beS SBunfcheS,
ben Su gehegt haft, oergieb mir!"

„Slber biefen SBunfch, tch hege th« längft nidßt
mehr, ich fehwöre es Sir!"

„Unb ich f«hmöre Sir — baS tft meine eingige
©ntfdjulbigung — baß bamalS, als ich Sich gut
©attin begehrte, als ich biefen oerwegenen sffiunfch
realtfierte, ohne an ben dllterSunterfchieb gmifeßen

unS, an mein graues §aar, an dldeS baS, waS
uns trennen mußte, gu benfen, ich ®tfh fret
glaubte, unb teine dtljnung hatte, baß Sein &erg
einem anberen angehörte..."

„3lber baS dldeS weiß ich," unterbrach iß«
©lariffa, inbem fie ißn umarmte, „warum oerteibigft
Su Sich, ich Hage Sich nicht an!"

„3d) habe Sein Seben gerftört," fagte er bumpf.

„SBenn Su baS füreßteft, bann beruhige Sid),
ßeute bereue ich nichts meßr, heute möchte tdß nichts
ungefheßen machen, glaube mir, mein Slbrien ."

(gortfeßung folgt.)

SeuiCCeton.

{Roman non @. S.

(gortfeßung.)
9lbrien wünfdßte, baß ber 3weifampf am näcß»

ften Sage in bem ©eßölg in ber dläße oon 25er»

faideS ftattfinben fode.
SlIS er ben Oberft oerlaffen ßatte, begab er fieß

in feine SBoßnung gurüct. ©ein dlntliß war forgen»
Dod unb ernft. {Ricßt ber ©ebanfe an baS Sued
war'S, ber ißn beunruhigte, fonbern bie ©orge um
baS öefinben feiner ©attin. ©r fürchtete, fie in
oerfdhltmmertem 3uftanbe angutreffen. Sodß als
er ißr 3tmraer betrat, faß fie in einem gauteuil,
anfeßeinenb oodfommen erßolt. Slbrien merfte, baß
fie ißn erwartete, benn faum ßatte er bie ©dßwede
überfeßritten, als fie fich erßob, ißm entgegenging,
unb inbem fie ißm ernft ins Sluge bliefte, fagte:

„Su widft Sicß meinetwegen fcßlagen, Slbrien.
{Berfucße nießt gu leugnen, ich weiß eS!"

Slbrien war aufs ßödhfte überrafeßt unb nur

SUCHARDs
NOISETTINE beliebte ess-chocoladen.

SBucßbruclerei SRertur, @t. ©allen.
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Aus Krage 9499 - Es ist ein ungesunder, grüblerischer
Zug, den Dingen, die uns einen wohlthätigen, idealen
Genuß bereiten, so auf den Grund zu gehen, daß
Ekel eintritt am Genuß. Wir durchstechen auch nicht
mit dem Spaten den stinkenden Komposthaufen, wenn
man sich nicht selber des Genusses berauben will.
Man muß auch die moralische Kraft besitzen, einen
schönen Genuß harmlos auszukosten ohne seiner Grübelsucht

— die in solchem Falle nutzlos und eine Schwäche
ist — nachzugeben. zx.

Aus Krage 949S: In der Kleiderfrage ist natürlich
die Anschauung der Eltern entscheidend. Wir

möchten doch unsere Kinder zu selbständigen, glücklichen
Menschen erziehen, also müssen wir ihnen auch helfen,
unabhängig zu werden von dem, was die anderen thun und
sagen, auch unabhängig von den Torheiten der „Mode".
Momentan mögen sie unglücklich darüber sein, gewisse
Kleiderwünsche nicht erfüllt zu sehen; wir müssen dann
nur edlere Freuden an Stelle des Versagten setzen.
Allmählich werden die Kinder schon wieder abkommen
von der Modesucht — und der Gewinn für ihr
gegenwärtiges und künftiges Glück ist so groß, daß wir
Eltern eben fest bleiben müssen in dem von uns als
richtig Erkannten. Wer Mädchen kennen gelernt hat,
die durch ihre Erziehung nur Besitz und Kleider als
höchstes Gut schätzen lernten, wer erlebt hat, wie solche
Mädchen dann unzufriedene Frauen wurden, sich selbst
und dem Gatten das Leben verbitternd, weil er ihnen
nicht mehr bieten konnte, weil sie nicht so viel hatten
wie andere — wer das alles mitangesehen hat, der
möchte alle Eltern bitten: Erzieht euere Kinder zur
Einfachheit! Gebt ihnen in reichem Maße die echten
Kinderfreuden (das sind ja gerade diejenigen, die am
wenigsten Geld kosten), aber erzieht sie einfach, lehrt sie vor
allem, am Kleinen sich freuen, mit Wenigem zufrieden
sein — lehrt sie, alle Dinge nach ihrem wahren Wert
zu schätzen. So erzieht ihr sie zu glücklichen, guten
Menschen, und sie werden es Euch lebenslang danken.

Eine Mutter.

Auf Krage 9496 : Die Frage ist letzthin ausführlich
in der Frauen-Zeitung besprochen worden. Wünscht

ein Kind sem neues Kleid lieber rot als grün, so liegt
eigentlich kein Grund vor, ihm nicht zu entsprechen;
jedenfalls aber sollen die Kinder zur Einfachheit erzogen
werden, und früh lernen, daß sie nicht Alles haben
können, was sie sich wünschen. Damit gründet man
die Zufriedenheit für das spätere Leben. Fr. M. w ».

Auf Krage 9499: Selbstverständlich gehen Sie
viel zu weit, wenn Sie hier auf Erden Vollkommenheit

verlangen. Wer vernünftig ist und glücklich und
zufrieden leben will, läßt sich an dem Erreichbaren
genügen. Fr. M. in B.

Auf Krage 9497 Schreiben Sie an die „Gesellschaft

zur Herstellung alkoholfreier Weine in Meilen
am Zürichsce" um Aufgabe des nächstgelegenen
Vertreters, und etwa noch an Herrn D. Briod-Favre in
Averdon. Einen Limonadefabrikanten gibt es ohne
Zweifel auch in Ihrem Ort, oder in der nächstgelegenen
Stadt. Namentlich aber sorgen Sie für einen rechten
Milchmann; das ist die Hauptsache. Fr M. in ».

Auf Krage 9498: Es wird in privaten Verhältnissen

nie gelingen Apfelmost ohne gesundheitsschädliche

Zusätze dauernd alkoholfrei zu erhalten. Es
braucht dazu Einrichtungen, die nur der Fabrikant
für den Großbetrieb herzustellen vermag. Fr. M. in ».

durch eine verneinende Handbewegung vermochte er
zu antworten. Doch Clarissa war ihrer Sache zu
sicher, um sich täuschen zu lassen.

„Warum willst Du es vor mir verbergen,"
sagte sie. „Trotzdem Du aus Sorge für mein
Befinden es in Abrede gestellt hast, weiß ich, daß
Du Zeuge der unwürdigen Behandlung warst, die
mir der Marquis zuteil werden ließ."

„Nun, dann kann es Dich doch wohl nicht
überraschen, wenn ich von ihm Genugthuung verlange."

„Nein, das überrascht mich nicht, denn ich kenne
Deinen Mut; aber es ist meine Pflicht, Dir zu
sagen, daß das Rencontre zwischen Dir und dem
Marquis nicht stattfinden kann."

„Warum?" rief der Baron erregt. „Welches
ist die Pflicht, die Dir gebietet, mir das zu sagen,
und die Züchtigung zu verhindern, die ich dem
Beleidiger meiner Ehre zuteil werden lassen will?"

Aus diesen erzürnten Worten erriet Clarissa
den Verdacht, den ihr Gatte hegte.

„Jedes Weib, das seinem Gatten ergeben ist,"
sagte sie, „wird thun, was ich thue. Soll ich
erlauben, daß Du Dein Leben einsetzest, um einen
Akt der Tollheit zu strafen, den jener, der ihn
begangen hat, sicherlich schon bereut?"

„Seine Reue vermag die Beleidigung nicht zu
tilgen. Nur Blut allein vermag sie abzuwaschen."

„Und wenn es das Deinige ist, welches fließen
wird?" rief sie, indem sie Adrien zärtlich umschlang.

Doch ihre Beständigkeit befestigte nur den
Verdacht des Barons und veranlaßte ihn zu fragen:

„Für wen zitterst Du, für den Marquis de
Chanzay oder für mich?"

Als sie diese mit rauher Stimme hervorgestoßenen
Sätze vernahm, ging ein Zittern durch den Körper
Clarissa's. Sie wurde todesbleich und murmelte:

„Wie Du sprichst! So hast Du niemals zu mir
geredet! Hältst Du mich für schuldig?"

„Ich weiß, daß Du Herrn de Chanzay geliebt
hast! Und ich frage mich, ob Du ihn nicht trotz alledem
noch heute liebst, und ob, indem Du versuchst, das
Duell zu verhindern, nicht die Sorge für sein Leben
es ist, die Dich antreibt!"

Die schönen Augen Clarissa's füllten sich mit
Tränen.

„Du thust mir unrecht," sagte sie mit gebrochener
Stimme. „Ich schwöre Dir, daß ich nur an Dich
gedacht habe! Und hätte ich unrecht, wenn ich Deinem
Arme die Waffe entwinden wollte, die gegen den
Mann gerichtet ist, der mir einstmals teuer war,
so wie Du mir heute teuer bist?"

„Also gestehst Dp, daß Du ihn liebst!"
»Ich gestehe, daß ich, als ich frei war, den

Gedanken gehegt habe, einmal die Gattin des Marquis
de Chanzay zu werden. Ist das nicht mein gutes
Recht gewesen?"

„Ja, das war Dein gutes Recht," entgegnete
mit einem Seufzer Adrien, dessen Groll dem Freimute

Clarissa's gegenüber schwand. „Aber Du
hättest wissen sollen, daß es unrecht von Dir war,
jetzt, da Du mein Weib geworden, diesen Mann
zu empfangen, daß Dir Deine Pflicht gebieten mußte,
ihn zu fliehen."

„Ja weißt Du, wie er sich hier eingeführt hat?
Ich war allein. Er hat mir seine Gegenwart und
seine Geständnisse aufgenötigt. Du selbst mußt jdoch

gehört haben, was ich ihm entgegnet habe, als er
mir seine verachtungswürdigen Vorschläge machte."

„Du siehst, daß er ein Elender ist und die
Strafe verdient, die ich ihm zugedacht habe."

„Aber wenn Du es bist, der unterliegt!" rief
die junge Frau in leidenschaftlicher Bewegung.
„Adrien, ich beschwöre Dich, verzichte auf diesen Zweikampf

l Die Beleidigung, die Du sühnen willst, reicht
nicht an mich heran. Der Marquis wird niemehr
mir in den Weg zu treten wagen. Du wirst ihm
niemals wieder begegnen. Wozu also willst Du
Dich mit ihm schlagen, wenn Du es nicht nötig hast,
mich zu verteidigen!"

Adrien konnte eine Bewegung der Ungeduld
nicht unterdrücken.

„Genug, Clarissa!" sagteer. „Versuche es nicht,
mich von meinem Entschlüsse abzubringen. Du
würdest mich sonst zwingen zu glauben, daß Du
ihn noch liebst, daß er es ist, für den Du bangst."

Dieser Verdacht, dem Adrien zum zweitenmal«
Ausdruck verlieh, brachte Clarissa außer sich.

„Aber soll es mir denn versagt sein, Dein
Leben zu beschützen?" rief sie auf's Höchste erregt.
„Darf ich nicht mehr für Dich zittern, ohne einem
so schändlichen Verdachte ausgesetzt zu sein? Zu
der Beleidigung, die mir durch den Marquis
geworden, fügst Du eine noch zehnmal schmerzlichere
und erniedrigendere I Ja, ich habe Herrn de Chanzay
geliebt, aber zu einer Zeit, wo mir kein göttliches
noch menschliches Gesetz verbot, der Stimme meines
Herzens zu folgen!"

„Dann durftest Du nie meine Gattin werden!"
„Ja, hat man mir denn die Freiheit des Willens

gelassen?" rief Clarissa in höchster Erregung.
„Die Freiheit? Wer hätte einen Zwang auf

Dich ausgeübt?"
„Wer? Deine Mutter!"
Adrien starrte seine Frau verständnislos an.

Sie aber fuhr fort:
„Ja, Deine Mutter! Ihr war es nicht fremd,

daß mein Herz dem Marquis gehörte, daß ich mich
mit der Hoffnung trug, die Seine zu werden.
Trotzdem hat sie mich beschworen, Dir mein Jawort
nicht zu versagen, und wiewohl sie wußte, daß die
Zuneigung, die ich für Dich hegte, nur eine rein
schwesterliche, auf unauslöschlicher Dankbarkeit
begründet war, hat sie mir gesagt, daß Du mich
liebst, nicht wie ein Bruder, sondern wie der Mann
das Weib, und daß der Gram Dich töten würde,
wenn ich mich weigerte, Deine Gattin zu werden!
Ohne zu zögern, habe ich gehorcht, habe ich die
Dankesschuld abgetragen, die ich Dir zollen mußte.
Hast Du seit diesem Tage je eine Klage von meinen
Lippen vernommen? War ich Dir nicht ein treues
und ergebenes Weib? Hat es eine einzige Stunde
gegeben, wo Du an mir zweifeln mußtest? Ich habe
mich bemüht von der Stunde an, da ich Dein Weib
geworden, nur Dir allein, nur Deinem Glücke zu
leben. Gott ist mein Zeuge dafür, und nicht meine
Schuld ist es, wenn es anders gekommen ist, als
es mein Wille war!"

Diese in höchster Ekstase hervorgestoßenen Worte,
welche die ganze Leidensgeschichte Clarissa's
enthielten, erweckten in dem Herzen ihres Gatten ein
schmerzliches Erstaunen, zugleich aber die ganze
Zärtlichkeit, die er für sein Weib empfand. Er
erinnerte sich der Beweise der Hingebung, die fie ihm
so oft gegeben hatte, und er ermaß, welches Opfer
fie sich auferlegen mußte, um vor ihm ihre seelischen
Qualen zu verbergen. Und indem er mit einem
Male die Selbstverleugnung Clarissa's erkannte,
warf er sich seinen eigenen Egoismus vor, seine
blinde Liebe, die ohne zu erraten, zu sehen, zu
verstehen, sich dieses herrlichen Geschöpfes bemächtigt
hatte, um sie an seine alternde Person für's Leben

zu binden.
Er. war von tiefem Schrecken erfüllt über sein

Werk, und er fand seine Handlungsweise so schlecht,
so verdammungswürdig, daß er in sichtlicher Erschütterung

sein Haupt vor Clarissa beugte und tränenden

Auges ausrief:
„Vergieb mir, Clarissa, ich bin nicht wert, vor

Dir zu stehen!"
„Adrien, was sprichst Du?"
Doch ohne ihren Einwand zu beachten, fuhr er

fort:
„Du hassest mich, ohne Zweifel, denn ich war

damals ein Hindernis für die Erfüllung des Wunsches,
den Du gehegt hast, vergteb mir!"

„Aber diesen Wunsch, ich hege ihn längst nicht
mehr, ich schwöre es Dir!"

„Und ich schwöre Dir — das ist meine einzige
Entschuldigung — daß damals, als ich Dich zur
Gattin begehrte, als ich diesen verwegenen Wunsch
realisierte, ohne an den Altersunterschied zwischen

uns, an mein graues Haar, an Alles das, was
uns trennen mußte, zu denken, ich Dich frei
glaubte, und keine Ahnung hatte, daß Dein Herz
einem anderen angehörte..."

„Aber das Alles weiß ich," unterbrach ihn
Clarissa, indem sie ihn umarmte, „warum verteidigst
Du Dich, ich klage Dich nicht an!"

„Ich habe Dein Leben zerstört," sagte er dumpf.

„Wenn Du das fürchtest, dann beruhige Dich,
heute bereue ich nichts mehr, heute möchte ich nichts
ungeschehen machen, glaube mir, mein Adrien ."

(Fortsetzung folgt.)

Jeuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)
Adrien wünschte, daß der Zweikampf am nächsten

Tage in dem Gehölz in der Nähe von
Versailles stattfinden solle.

Als er den Oberst verlassen hatte, begab er sich

in seine Wohnung zurück. Sein Antlitz war sorgenvoll

und ernst. Nicht der Gedanke an das Duell
war's, der ihn beunruhigte, sondern die Sorge um
das Befinden seiner Gattin. Er fürchtete, sie in
verschlimmertem Zustande anzutreffen. Doch als
er ihr Zimmer betrat, saß sie in einem Fauteuil,
anscheinend vollkommen erholt. Adrien merkte, daß
sie ihn erwartete, denn kaum hatte er die Schwelle
überschritten, als sie sich erhob, ihm entgegenging,
und indem sie ihm ernst ins Auge blickte, sagte:

„Du willst Dich meinetwegen schlagen, Adrien.
Versuche nicht zu leugnen, ich weiß es!"

Adrien war aufs höchste überrascht und nur

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.



5t. ©allen Beilage 3U Hr. {3 fcer 5d7tr>et3er ^rauen=geitung. 3t. 2TTär3 1907

BJiern 1907.
S^od) tag im Sßinlertraunte

35 ie ©rbe naf) unb fern —
3)a blüfjt am §immel§faume
3)er Ijelle 9Jîorgenftern.
Unb got'bne ©trauten meben
©id) nieber Iei§ unb tief —
©rroeefen ring§um lieben,
3)a§ unterm ©cfjnee nod) fdjlief.

Sie roeden ring§ bie ©rbe
©o leife unb fo fad)t,
5Dtit raunberbarem 3Berbe
3u neuer ^rü^lingipradjt.
Ö füfje§ 2Bonnebeben,
®a§ burd) bie @d)Bpfung bringt,
Diing§ neueê frifdjeê lieben
Unb 8uft unb g-reube bringt.

3br ©rübler, meit oerioren,
S^r Qroeifler, tomint beratt!
§ier tft oor 2tug' unb Dfjren
©in SOBunber aufgetban.
2lu§ falter, ftarrer ©rbe
Serroefung, ©taub unb Stadjt,
[Ruft unfid)tbare§ SEBerbe

3)e§ 8enje§ 3au')erpracbt. SR.

Bur Ulkoftölfvagc.
(ftorrefp.)

Unter lebhaftem ©eifaH be§ 2lubitorium§ mürben
bie Sluifübrungen be§ §errn iprofefforS 35r. Stoorben
aufgenommen, lefe id) in 3brem gefd)äbten Drgan ber
stummer 12, (Slrtifel: ©in roiffenfd)aftlid)e§. Urteil
über ben ©enufj non 3Ufot)oI) Utiroillfürlid) fommt
mir ber ©ebanfe, roa§ ber SJtenfd) glaubt, ba§ liebt
er. — SBarum, mbd)te id) fragen, roirb bie Sanbbe»

oblfetung fo alt, ba biefelbe bod) bei ftrenger Slrbeit
in fettenen füllen 2lltof)ol geniest? 2lud) geiftig S3e»

fdjränfte finbet man oiel rceniger im S8ert)ältni§ ber
©inmobnerjabl auf bem Sanbe, al§ in ben ©täbten,
roo oiel 2ütof)ol fonfumiert roirb. 2tud) bei Bungen»
franfen ift ftet§ beobachtet roorben, infofern ba§ Selben
erft nad) bem 35. 8eben«jabr auftrat, baf» felbe oft

Tm trauten Tamilienkreise
trinkt man fast überall des abends nach Tisch noch
ein Glas Zuckerwasser, dem 5 Tropfen alcool de
Menthe de Ricqlès zugesetzt sind. Dieses eigenartige

Getränk schmeckt äusserst erfrischend und
pikant, ist sehr gesund und regt angenehm die
Verdauung an; kostet pro Glas kaum '/» Cts. Original-
flaschen, nur echt mit dem Namen Rieqlèa, in
Parfümerien, Drogerien u. Apotheken erhältlich. [4673

äiemltd) alt rourben bei abfoluter 2lbftinenj. SBenn
ich richtig unterrichtet bin, roirb in ben Sungenfanato?
rien fein SDSein mehr oerabfolgt, ba berfetbe auch &ei

geringfter ©abe nur unangenehme folgen tot.
3rrenbäufer finb überfüöt, roaljrltd) nicht non 2lbfti=
nenten, benn ber erblicf) belaftete SJÎenfch burch ©eifteS»
franfbeit roirb oor bem QrretifjauS beroabrt bleiben bei
gänjlid)er ©ntfagung be§ 3llfobol§. 3>ie Degeneration
ber ®tenfd)beit macht oerbeerenbe gortfdjritte unb ift
allein ju fudjen in ju reichlichem 2llfobotgenufi, unb
al§ golge be§ legieren in fdjnellen 9tu§fd)roeifungen,
bie roieberum bie ©pitäler unb grauenflinifen füllen.
ÎRur ber SERenfd) beroabrt feine geiftige grifdje, ber
ben Sllfohol ganj mä&tg geniest, ober biefem ©enufi
gam entfagt. gür bie Sfinbet ift er ein ©ift.

s. 3(5. in <3.

Die eleganten Damen lehnen

heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glanzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfümerie
ausmachen. Auf die Fabrikmarke Obacht

Im Verkauf in Apotheken, Parfümeriengeben
Bazars, Mercerien. (0 3601 b) [450B

fine Tochter, 27 Jahr all, deutsch,
& französisch und italienisch
sprechend, mit schöner Schrift, sucht
leichtere Stelle in Geschäjl oder
Familie. Beste Empfehlungen und
Referenzen. Gefl.OlJerlen unter R P 4736
befördert die Expedition. [4736'

/n ein sehr gutes Haus nach Frankreich

wird eine guterzogene, pflichttreue

Tochter, welche die Kinder liebt
und deren Pflege versteht, als
Kinderfräulein gesucht. Zu besorgen sind
drei Kinder im Alter von 2'/a—7 Jahren.

Das Fräulein hat mit den
Kindern deutsch zu sprechen und der
Dame als Stütze behilflich zu sein.
Familienanschluss, freie Reise und
entsprechender Lohn. Offerten mit
Zeugniscopien oder Referenzen und
Photographie befördert die Expedition

unter Chiffre ,,Lille'' 4754.

Haushälterin
gesucht.

Aelteres, kinderloses Ehepaar, ein
herrschaftliches Landhaus (ohne Oeko-
nomie) bewohnend, sucht eine durchaus

erfahrene, gebildete, jüngere Frau,
die mit einem Mädchen und
Gärtnerburschen den Haushalt selbständig
führen könnte. Angenehme bleibende
Stellung bei liberalen Bedingungen
für seriöse, das ruhige Landleben
vorziehende Frau. Selbstgeschriebene
Offerten an Brieffach l'liOO Hauptpost

Zürich. [4752

Haushälterin
gesetzten Alters, mit prima
Zeugnissen, sucht passende Stelle. Gefl.
Offerten sub Chiffre 4746 an die

Expedition d. Bl. [4746

gebildete junge Deutsche sucht auf" Mai Stellung zur Hilfe und
Gesellschaft der Hausfrau. Offerten unter
Chiffre E L 4726 befördert die
Expedition. [4726

Gewissenhafte Erziehung l I Kinder
«r <• r jrsIV |

fln(len YOn 3 WS ZU
treue mütterliche plege l

'

m jahr9n
bei Frau Wwe-Pfr. Simmen in Erlach (Kt. Bern).

Eigenes, sehönes Heim mit geräumigem Garten.

Aufnahme auf beliebige Zeitdauer. Preise nach Vereinbarung.

'Vorzügliche Referenzen von Eltern bisheriger Zöglinge.

4747

D' WANDER'S MALZEXTRAKTE
4-0 JAHRE ERFOLG

Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1.50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „ 1. 40

30^^" Maltosall. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung 1. 75

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Man verlange in allen Apotheken und Drogerien:
Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee, Thee, Kakao, Schokolade 14468

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung fiir Touristen. Sports I eu te u. Reisende.

Jabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, 3em.

Privai-Hoch- u. Haushaltungsschule
bei ganz beschränkter Schülerinnenzahl.

Per Monat 70 bis 80 Frs, je nach besonderen Ansprüchen.
Jede Schülerin wird nach der Eigenart ihrer Auffassung unterrichtet.

Besondere Wünsche für nur eine bestimmte Abteilung der Kochkunst
{vegetarische Küche, Backen etc.) werden berücksichtigt. Theorie und Praxis
im Berechnen lind Zusammenstellen von Ki'whenzeddeln für bestimmt
gegebene Verhältnisse. Häusliche Buchhaltung. Uebung in den fremden
Sprachen. Piano. Grosser Garten. Kursdauer je nach dem Ziel der
Ausbildung. Referenzen von früheren Zöglingen zur Verfügung. Anfragen
unter Chiffre ,,Häusliche Ausbildung" werden prompt beantwortet. [46'.%'

Cin junges Mädchen, das Liebe zu
G Kindern hat und sich deren Pflege
gern und mit Geschick widmet, sucht
passende Stelle in einer achtbaren
Familie. Die Suchende ist auch im
Nähen ziemlich gut bewandert und
könnte, wenn gewünscht, auf 1. April
eintreten. Gefl. Anerbieten unter
Chiffre A B 4753 befördert die
Expedition. [4753

Sterilisierte
Berner Alpen-Milch

vorzügliche 46%

Kindermilch.
In Apotheken. "*6

Verlangen

Sie gratis
den neuen Katalog

1000 photogr.

Abbildungen über garantierte

Uhren, Sold- und

Silber-Waren
E. Leicht-Mayer & Cie.

LIIZERK
27 bei der Holkirche.

Ute fiit Frauen ist Töchter.

Der dritte diesjährige Kurs von Frau
BreclibUhler zum Hattenhof Olim-
ligen b. Bern beginnt am 8. April und
dauere bis 4. Hai. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. [4780

Wer liebt nicht
ein gutes Gläschen Likör 1

Jedermann kann sich auf
einfachste und billigste Weise
die den besten französischen

Marken gleichkommenden
Dessert- und Tafel - Liköre,
Bitters und Schnäpse, wie
Curaçao, Maraschino, Vanille,
Cognac, Rhum, Whisky, Bone-
kamp, Magenbitter etc selbst
bereiten mit den bekannten
Jul. .Neliraflersckon Likör-
inai roiieii. Preis pro Patrone
75 Cts. bis Fr. 1.2\ Ausführliche

Broschüre über ca. 90
verschiedene Horten gratis zu
Diensten.Alleiniger Fabrikant

Hugo Schräder
vormals Julius Schräder

o Feuerbach - Stuttgart 54.
2? Niederlage: bei H.Richter, gj
Î» Apotheker, Kreuzungen. £$

5>t. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. Zt. März (90?

Ostern 1907.
Noch lag im Wintertraume

Die Erde nah und fern —
Da blüht am Himmelssaume
Der helle Morgenstern.
Und gol'dne Strahlen weben
Sich nieder leis und tief —
Erwecken ringsum Leben,
Das unterm Schnee noch schlief.

Sie wecken rings die Erde
So leise und so sacht,
Mit wunderbarem Werde
Zu neuer Frühlingspracht.
O süßes Wonnebeben,
Das durch die Schöpfung dringt,
Rings neues frisches Leben
Und Lust und Freude bringt.

Ihr Grübler, weit verloren,
Ihr Zweifler, kommt heran!
Hier ist vor Aug' und Ohren
Ein Wunder aufgethan.
Aus kalter, starrer Erde
Verwesung, Staub und Nacht,
Ruft unsichtbares Werde
Des Lenzes Zauberpracht. R.

Zur Alkoholfrage.
(Korresp.)

Unter lebhaftem Beifall des Auditoriums wurden
die Ausführungen des Herrn Professors Dr. Noorden
aufgenommen, lese ich in Ihrem geschätzten Organ der
Nummer 12, (Artikel: Ein wissenschaftliches Urteil
über den Genuß von Alkohol) Unwillkürlich kommt
mir der Gedanke, was der Mensch glaubt, das liebt
er. — Warum, möchte ich fragen, wird die
Landbevölkerung so alt, da dieselbe doch bei strenger Arbeit
in seltenen Fällen Alkohol genießt? Auch geistig
Beschränkte finder man viel weniger im Verhältnis der
Einwohnerzahl auf dem Lande, als in den Städten,
wo viel Alkohol konsumiert wird. Auch bei Lungenkranken

ist stets beobachtet worden, insofern das Leiden
erst nach dem 3S. Lebensjahr auftrat, daß selbe oft

lm trauten famillenlireüe
trinkt man käst überall cles absuäs naeb lkiseb noeb
ein Lllas Zucksrwasssr, clsin 5 Vropksu alcool cle

Nsatbs cle Itivqlv« rugsssimi siacl. Dieses eigen-
artige Oeträuk scbmsekt äusserst srknsekenä uncl
pikant, ist sskr gesuncl uncl regt angsnebrn clie Ver-
üauung an; kostet pro Lilas kaum '/» Ots. Original-
ilasebsn, nur eebt mit clem blamsn in
Uarkürnerien, Drogerien u. üpolbeken srkaltlieb. sI673

ziemlich alt wurden bei absoluter Abstinenz. Wenn
ich richtig unterrichtet bin, wird in den Lungensanatorien

kein Wein mehr verabfolgt, da derselbe auch bei
geringster Gabe nur unangenehme Folgen hat. Die
Irrenhäuser sind überfüllt, wahrlich nicht von
Abstinenten, denn der erblich belastete Mensch durch
Geisteskrankheit wird vor dem Irrenhaus bewahrt bleiben bei
gänzlicher Entsagung des Alkohols. Die Degeneration
der Menschheit macht verheerende Fortschritte und ist
allein zu suchen in zu reichlichem Alkoholgenuß, und
als Folge des letzteren in schnellen Ausschweifungen,
die wiederum die Spitäler und Frauenkliniken füllen.
Nur der Mensch bewahrt seine geistige Frische, der
den Alkohol ganz mäßig genießt, oder diesem Genuß
ganz entsagt. Für die Kinder ist er ein Gift.

A. P. In G.

lob
usa beutmulaKS clie veraltete Oolà
Oràms ad, cils ranmÎA cvircl uucl àsm
Llsslobt einen KlanmiKen Wieàsr-

sobsin xibt. Lie verlangen nunmsbr
t it i»« 5iiii,«»i>. i unà

l8in»ai», welobs àis wirk-
samsts uncl beste Z?arkümsrie aus-
inaoben. Auk clielkabrikmarks Obaobt

Im Vsrkauk in Axotbsksn, DarkümsrisnAöbsn!
Radars, Nereerien. (0 3601 b) st50S

Z*/an /bn/i/nn, 37/a/ln a//, c/na/sn/i,6 /naarcis/sc/i aacl //a/lea/sc/i s/ins-
c/iem/, m// snüäaen >3n/in///, san/i/
le/n/i/ene />/e/le /a Oesn/ia// oi/en /üi-
m/l/e. às/e /km/?/e/î/aa</en aacl Ile-
/einarea. 6e//.O//en/ea aalen // /' 7736
be/önc/en/ clie /kw/iec/i/ion. j7'/36

Za e/a se/in Au/cs //aus a«e/i /naa/c-
^ ne/e/> m/ncleine gu/enroyeae, /^///c/il-
/neue /üe/i/en, me/c/ie c//e /L/m/n/^ //e/>/
u in/ c/eie/i /'//nc/e vens/e/il, a/s /Oaclen-
/n/iu/e/a Aesue/il. liesoni/ea s/acl
clne/ /v'iin/en im Allen von 3'/-- -7 ./a/i-
neu. Das /'näa/e/a /ia/ m/l c/e/i /r/a-
cleim c/eulse/i ra s^onec/iea um/ clni'
Darae a/s 6/ii/re be/i/l/l/c/i ra se/a.
Dam/l/eaause/i/uss, /ne/e //e/se aac/
ea/s/»nec/ieac/en /.o/îa. O//èn/ea m//
XeuAu/sco/aea oclen /îe/eienren uacl
D/io/ogmap/iie be/onclent cl/e /7.r/ie</i-
tioa ua/èn L/a^ne ,././//e'' 7757.

Ae//enes, /c/a</e/Voses D/ie/nia/', e/a
/iennsc/ia/kl/e/ies /.aacl/îaus /o/me Oe/co-
nomle/ beivo/meacl, suo/il e/ae c/ano/i-
aas en/a/ineae, yel>//cle/e, //inAe/e /na»,
cl/e m// e/aem .l/äc/c/iea aacl Oan/aen-
lmnse/iea c/ea //aiis/ia// se/bsl/iac/á/
//i/îiea/oaa/e. AaAeae/ime 6/e/beac/e
/>/e//iii!N bei //benalea //ecl/aAuaAea
//in sen/ôse. clas lai/i/i/e /.aacl/ebea
vonr/e/ieac/e Dnau. 5e//is/i/ese/ii-ie6eae
L///ei/ea aa /?n/e//ae/î //7/)/) //aap/-
/ivs/ TOïn/n/i. (775?

i/ese/r/en A//ens, m// />n/ma ^euc/-
a/ssea, sue/i/ /iasseac/e ^/e//e. Oe//.
O//ei7na sa/> O/i///ne 7776 aa c/ie /7n-
/iec/i/mii cl. D/. j7776

X^ebi/cle/e /uai/n Deu/sc/ie sac/i/ aa/" ,1/ai 5/e//iiagl -ac /////è aacl <?e-

se//sc/ia// </en //aas/naa. O//«i /ea aa/en
O'/il/sne /: /, 7736 be/cinclen/ cl/e àpe-
cll/lon (7736

êàL5eàKs îl lcwâsi-
-n. <- n >->!.< l VON Z dis

treue màmà silegs > is àdi-sn
kei W«« Tîmmen in Lnlsvl? (llt Ke n)

Ligsvss, slzfiövss hsim mit gsmllmigsm Lsi>tkn.

AuîiBskms auf beliebige leitüauer. p,«eis« naek Vereinbarung.

ksßsnvn-en von Litern biskeriger lögiinge.
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ll' VitKllLIî'8

Dbvmievk rein, KSKSu Husten, Hals- null Drustkatarrbs ICr 1. 3ll
istit Kreosot, Zrösster IlrfolK bei OunKensebrviuiZsuobt „2. —
Istit loäeisen, KSKön Lkropbuloss, bester I-sbsrtbransrsat^ 1. 411

ist it Kaikpbospbat, bestes vlabrmittsl. kür Icnoebsnsebvvaebs Xinüer „ 1. 4ll
>ait llasoara, reimlosestes ikbkübrmittel kür Xinàsr unà blrvvaobssns 1. 2ll
istit 8anton!n, vortrsktliobss Wurmmittel kür Xincler „ 1. 4ll

NktllvSitlt. Usus, mit Krösstsm XrkolA ASASN VerüauunAS-
Störungen àes LäuKlinKsaltsrs anAssvenclete XinàernabrunK 1. 72

vr. àiiàvr's «nà Nalîidoiidvlis.

!VIar> vsrlanss In allsn ^rxztbSksn cincl Orczssrlsn:
Lin îlleslss ^niiksîûvIesgsîi'SiHk lui» Kesunete unâ Ilnsnlrs

srsot-iî Xakkos, 1-tiss, XaXacz, Sc-tioXolacis

Ai'sGînalil'ung von svînsîen, Woklgvsvkinsvle
M Xiliâer in äsn klltviàllKMrkil, sedvallKre oàr stilleucle krausil, MistîZ

u. ilvkpsrliek Lkscköpkte, à«à, NaZellleiiZeiiäs, Iiidel^ulose, altekniie leute etc.

Mrik âiâieti8eker ?râpsrate Sr. A. Jancker, 3ern.

/>sn ll/o/?âk 70 ki/'â so />«, /s /?Zp/? Ssâo/?cls/'S// >I/?â/)nt/o/?s//.

/ecle Sc/î/ílen/n la/ii/ nae/i clei- /kiyenan/ i/iien nta//assaai/ aa/enn/c/i/e/.
Desoaclei-e W/iasc/ie //in au/- e/ne bes//mm/e Ab/e/luagl c/en/roc/i/cuas/(veAe-
/an/se/ie /r/ic/ie, Daelea e/c./ menclea Sen/in/cs/c/i/iA/. D/ieon/e aacl /'/ann/s
/m Dencc/iaea aacl Xasammeas/e/lea voa A/ie/ieareclcle/a //in besl/min/ AS-
Aebeae Ven/icil/a/sse. //äiis/lc/ie Dac/i/ia/liiaA. Debuac/ /a clea /nemSea
S/inae/iea. D/aao. Onossen l/an/ea. /runsclauen /e aae/i clem X/el alen Aas-
bi/claaA. //e/enenrea vc>a /nâ/ieneii XöA//ayea ran Ven//ii/an</. Aa/nayea
aa/ei' L/i///i'e ,,//«us//e/îe Aiisd/lcluaA" menc/ea /iiom/z/ 6ea,i/iaoi/e/. j769S

Z^/a /uayes I/ac/n/inn, clas D/ebe ru6 /r'iaclènn />a/ uacls/e/i Senea D//eg-e
Aena uacl m// Oesc/i/e/c ia/almel, saca/
/ittsseiiSe S/e//e /a e/aen ae/i/banea
Dam///e. D/e Sae/ieacle /s/ aiie/i /m
iVci/îen r/em//e/i Au/ beivaaclen/ aacl
/cäna/e, meaa g-em/inse/i/, au//.A/)N!/
e/a/ie/ea. 6e//. -laeiA/e/ea ua/en
L/i///ne A/I775Z be/onc/en/ c//e àpe-
c/l/lan. j7753

Sfisl'iìisier'ks
keruer ^lpen^Mck

"16^)5

Ainllvi-inilvk.
>V Irr ^pOtlr^Irsrr.

VeclaoZöii

Sie Mlis
àil iieiieii XataloZ

Ivoo pdotogr. àddil-

âullM Ver Arantierte

lllinn, MU- »ml

Ziider-Mren
L. IiSjM-MM K l!jk.

27 de! der deldirede.

!«ài à?!» lilià lïllltit.
Oìir âriìts cUesMirix« I^ur3 vou I^rau

ItivâvUIìlvO 5e,»iià
d. IZerii doxinnt arri 8. und

dauvrti di3 4. k'i-osp^kts und Rski'-
r6N2lin 2ur Voi-M^unx. l-1780

W^si' lisdì riilZki
vin sut.t>s 01'àsedvn I

dì dcrmanQ ìc»nn siotì auf (.du-

kìitrkkui xsI(do1lki0u.lN6udON
Dessert- ui.d latel - Liköre,
Litters uud Seiinäpse. wie
Cursiv, ftiarkìsekinli, Vanille,
Oognao, Llium, VVKisliv, Lone-
Kemp. Magenbitter ere selbst
bereiten mit den bekannten

75 Ots. bis !?r. 1.2^. ^uskdlir-

vrsebiedenv ^orlvn gratis 2u
Diensten./Vlleiniser Fabrikant

ttugo Seki'Slßei'

I feuerbacb - Stuttgart 54.
Niederlage: bei IT. Itivktvi', ^A ^.putbeker» à



Sdiforetpr SrauBii-jBtüma — Blätter JBr ï>en ftâu jlbtjen Kreta

"göriefßaßew 6er ^leöaßtiott.
grau S>. 3. in SR. @g gefjt nidjt an, baji tnan in ber Stinberpflege nadj be=

ftimmtcn ßeitfäfcen in jebem gaU budjftäblidj nerfäfjrt. ®a§ wirb aber aud) nur
eine gans unerfahrene ober gebanfenlofe 9Jiutter fertig bringen, ©in jebeg Sinb
ift eine $erfönlid)feit für fid), bie inbioibueü bebanbelt werben mu&. Qe größer
bie ©rfafjrung unb je eingeïjenber bie barin gemachten Beobachtungen, mit um fo
größerem SBertrauen barf bie 33eljanblung etneg SinbeS angeorbnet werben. ©g
rnadjt batjer immer einen bemiiijenben ©inbrucf, wenn junge grauen, benen jebe
©rfahrung abgebt, mit überlegenem ßäctjeln fid) bie Belehrung ©rfabrener oerbitten,
in ber ÜUeinung, baj) fie felber fdjon unfehlbar feien. SHan würbe foldje einge=
bitbete ©türmerinnen am liebften in ihren S3erfef)rtheiten ruhig gewähren laffen,
wenn nidjt junge Slienf^enleben babei auf'g ©piel gefegt würben. @g wäre inbeg
nicht wohlgethan, wenn @ie bei ber fjerrfdjenben gereijten Stimmung fid) weiter
einmifdjen wollten, fragen ®ie ben gaü Qtjrem ©augarjt oor, ber am beften ge=
eignet ift, mit ghiem ©ohn barüber su fpredjen unb bie junge grau auf biefem
SBege ju belehren. — 3)f)re grage für ben ©predjfaal wirb erfdjeinen.

Klette jleferi« in jt. ®ewifi ift biefe Bewegung ung nicht entgangen; bodj ift
bie ©ache noch fo unreif, ift unferen SSerhältniffen noch fo fremb, bah eine 33eljanb=
lung berfetben ung nicht wûnfçhbar erfdjeint. 3Bährenb ber ©äfjrung Iaht ber SBein
für ben fiaien nur wenig ridjtigeg Urteil über feine bleibenbe Qualität ju, begfjatb,
um nicht Unrichtige? ju berichten, warten wir, big bie ®äfjrung oorüber ift.

Jlettgflfidje IRutter in ghee ©orge ift fehr wohl p begreifen. Sßjären Sie
gefunb unb leiftunggfähig, fo bah Sie P irgenb einer geit ^Ijrem SÜnbe beibringen
fßnnten, fo würben Sie ben lähmenben gurdjtgebanfen weniger nachhängen. ©« ift
un? burih oerbanîengwerte Uebermittlung bag glugblatt für. 22 be? Tieutfdjen
®unb eg ber Vereine für naturgemähe ßebeng» unb ©eilweife pr ©anb gefommen.
®g behanbelt: ®ie ©enidftarre, ihre S3ehanblung unb SBerfjütung. Ucber bie grage :
SOüie fdjüijt man ftd) oor Slnftecfung, werben barin folgenbe fünf tjtjgienifdjen Ceit=
fä&e befonberer 58erücf[tdjtigung empfohlen:
1. SUlan laffe jich burd) bie ftnnlofe Slngft oor bem ©enidftarrebajillug nidjt ing

SBocfgtjorn jagen. ©ine wirïltcÇe Anftecfung ïommt hiebei überhaupt
nicht oor.

2. 58or allem unterlaffe man bag fjäjjltdje Sohren mit bem ginger in ber
Slafe. SDSer, nocfy bap mit unfaubern gingern, feine innere Süafenfdjletmljaut
bearbeitet, ift leicht ber ©efaijr auggefe&t, eine eitrige ©ntjünbung p erzeugen,
bie auffteigenb bie ©irnhaut befällt.

3. SReichlic^e gufuhr oon frifdjer, reiner ßuft unb@oitne, fowie ©auber=
îeit mit SBaffer unb ©eife in SBofjnung, SBertftätten unb Schulen finb
unerläjjtid). Ueberfütlte unb fdjledjt gelüftete Wohnungen, fdjmufcige, muffige
Sielten finb gefährliche Sranlfjeitgljerbe.

4. 3Han halte auf peinliche ©auberleit am fiörper burch äöafdjungen unb S3äber,
in ber Sleibung unb 2Bäfd)e unb reinige fich red)t oft forgfältig ©änbe,
®eftdjt, Stafe unb SOlunb.

5. SUlan führe eine mähige ßebengmeife, oermeibe SErinlepjeffe, biätetifcfje unb anbere
Slugfdjweifungen.

S3epglid) 33efjanbiung be? oon ben Aerjten noch oiel p wenig erforfchten
ßeibeng jitiert bag glugblatt bie ärztlichen Autoritäten : Dr. med. ßiegelroth,
Sßrofeffor Schweninger, Dr. med. ßahmann unb anbere mehr. SBir werben in
nädjfter Slummer barauf jurücttommen.

Sprenger-Bernet, St. Gallen
„Pilgerhof ' (Z»6 561) Fabrik:
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verwendet stets:
Backpulver
Vanillinzucker>àl5 üfS

Puddingpulver)

Fructinp. Pfd.àôOcts
Millionenfach bewährte Rezepte

gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Blum & Co,, Basel, Generaldépôt.
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Si. Niederhäuser
Buchhandlung Grenchen

versendet franko bei Einsendung des
Betrages, sonst Nachnahme:

Der neue Briefsteller für
Abfassung von Briefen,
Empfehlungen, Bestellungen,
Inseraten, Rechnungen, Wechseln,
Quittungen, Buchführung,
Verträgen etc. 260 S., geb. Fr. 1. 50

Vollständiger liiebesbrief-
steller 75 Cts.

Heureka: Einfache Schnellschrift,

in einer Stunde zu
erlernen 40 Cts.

Schön- u. Schnellschreiben
durch 8 Std. Selbstunterricht

Fr. 1. —
200 fröhliche Postkarten-

grnsse 50 Cts.
Der kleine Dolmetscher

oder der beredte Franzose,
einfache, praktische Methode in
kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu
lernen. Fr. 1. —

Der italienische Dolmetscher,
einfache Methode, in

kurzer Zeit geläufig italienisch
sprechen zu lernen Fr. 1. —-

Pflege d. weibl. Brüste 20 Cts.
Wie man vorwärts kommt 20 Cts.
Alle 9 Werke statt Fr. 6.50 für

L 4513] nnr Fr. 4. — J
_/q

wird in sicherster Weise mit

Dr. Fehrlin's Histos an
bekämpft. In der ausserordentlich günstigen
Einwirkung auf alle Lungen- und
Halskrankheiten, bei Erwachsenen wie Kindern
hat sich Histosan allen bisher bekannten
Mitteln überlegen gezeigt. Es wird jetzt
in grösseren Sanatorien fast ausschliesslich

zur Behandlung von Lungenkrankheiten

gebraucht.

Original-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. kleine
Tabletten-Schachteln à frs. 2. 25. In den Apotheken, oder wo nicht vorrätig, direkt

franco von Dr. fVlirlin's Histoaan-Oepot Schaffhansen.

Singers Aleuronat - Bis¬

cuits (Kraft-Eiweiss-Bisouits).
Nahrhafter wie Fleisch.

Viermal so nahrhaft wie gewöhnliche
Biscuits.

Wissenschaftlich begutachtet
und empfohlen. "VQ [4182

Singers Feinste Basler
Leckerli in eleganten

Packungen für Geschenkzwecke offen aufs
Gewicht, als Tafeldessert.

Singers Roulettes à la
vanille et au chocolate

(Feinste Hohlhüppen)
in hübschen Blechbüchsen à 50 Sttlck.

Hochfeine Qualität.

Singers Eier- und Milch-
Eiernudeln, genau herge-

gestellt, wie von der Hausfrau.
Nur 1 Minute Kochzeit.

0P" Wo unsere Spezialitäten nicht zu
finden, wende man sich direkt an die

Schvi). Bretzel- $ Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel.

Tür 8.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Wriefkasten der Wedcrktion.
Frau S. I. in M. Es geht nicht an, daß man in der Kinderpflege nach

bestimmten Leitsätzen in jedem Fall buchstäblich verfährt. Das wird aber auch nur
eine ganz unerfahrene oder gedankenlose Mutter fertig bringen. Ein jedes Kind
ist eine Persönlichkeit für sich, die individuell behandelt werden muß. Je größer
die Erfahrung und je eingehender die darin gemachten Beobachtungen, mit um so
größerem Vertrauen darf die Behandlung eines Kindes angeordnet werden. Es
macht daher immer einen bemühenden Eindruck, wenn junge Frauen, denen jede
Erfahrung abgeht, mit überlegenem Lächeln sich die Belehrung Erfahrener verbitten,
in der Meinung, daß sie selber schon unfehlbar seien. Man würde solche
eingebildete Stürmerinnen am liebsten in ihren Verkehrtheiten ruhig gewähren lassen,
wenn nicht junge Menschenleben dabei aus's Spiel gesetzt würden. Es wäre indes
nicht wohlgethan, wenn Sie bei der herrschenden gereizten Stimmung sich weiter
einmischen wollten. Tragen Sie den Fall Ihrem Hausarzt vor, der am besten
geeignet ist, mit Ihrem Sohn darüber zu sprechen und die junge Frau auf diesem
Wege zu belehren. — Ihre Frage für den Sprechsaal wird erscheine».

Weue Leserin in A. Gewiß ist diese Bewegung uns nicht entgangen; doch ist
die Sache noch so unreif, ist unseren Verhältnissen noch so fremd, daß eine Behandlung

derselben uns nicht wünschbar erscheint. Während der Gährung läßt der Wein
für den Laien nur wenig richtiges Urteil über seine bleibende Qualität zu, deshalb,
um nicht Unrichtiges zu berichten, warten wir, bis die Gährung vorüber ist.

Aengstliche Mutter in H. Ihre Sorge ist sehr wohl zu begreifen. Wären Sie
gesund und leistungsfähig, so daß Sie zu irgend einer Zeit Ihrem Kinde beispringen
könnten, so würden Sie den lähmenden Furchtgedanken weniger nachhängen. Es ist
uns durch verdankenswerte Uebermittlung das Flugblatt Nr. 22 des Deutschen
Bundes der Vereine für naturgemäße Lebens- und Heilweise zur Hand gekommen.
Es behandelt: Die Genickstarre, ihre Behandlung und Verhütung. Ueber die Frage:
Wie schützt man sich vor Ansteckung, werden darin folgende fünf hygienischen Leitsätze

besonderer Berücksichtigung empfohlen:
1. Man lasse sich durch die sinnlose Angst vor dem Genickstarrebazillus nicht ins

Bockshorn jagen. Eine wirkliche Ansteckung kommt hiebei überhaupt
nicht vor.

2. Vor allem unterlasse man das häßliche Bohren mit dem Finger in der
Nase. Wer, noch dazu mit unsaubern Fingern, seine innere Nasenschleimhaut
bearbeitet, ist leicht der Gefahr ausgesetzt, eine eitrige Entzündung zu erzeugen,
die aufsteigend die Hirnhaut befällt.

3. Reichliche Zufuhr von frischer, reiner Luft undSonne, sowie Sauberkeit
mit Wasser und Seife in Wohnung, Werkstätten und Schulen sind

unerläßlich. Ueberfüllte und schlecht gelüftete Wohnungen, schmutzige, mussige
Betten sind gefährliche Krankheitsherde.

4. Man halte auf peinliche Sauberkeit am Körper durch Waschungen und Bäder,
in der Kleidung und Wäsche und reinige sich recht oft sorgfältig Hände,
Gesicht, Nase und Mund.

5. Man führe eine mäßige Lebensweise, vermeide Trinkexzesse, diätetische und andere
Ausschweifungen.

Bezüglich Behandlung des von den Aerzten noch viel zu wenig erforschten
Leidens zitiert das Flugblatt die ärztlichen Autoritäten: Dr. weck. Ziegelroth,
Professor Schweninger, Or. rnsà. Lahmann und andere mehr. Wir werden in
nächster Nummer darauf zurückkommen.

Sprenger kernet. 5t. Lallen
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Oer Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
STMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "W

Gaden -Geschäft.
Eine event, zwei Damen finden schöne Existenz durch Uebernahme

eines Spezialgeschäftes, gut eingeführt, welches wegen Familienverhältnissen
gegen Bar verkauft wird. — Xötiges Kapital 8—10,000 Fr.

Offerten unter Chiffre ,,Laden 4751" befördert die Expedition der
,,Schweiz. Frauen-Zeitung". [4751
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in BOUDRY l~>ei Neuenbürg.
Gründliehe Erlernung der französ. Sprache. Englisch. Italienisch.

Handelsfäeher. Vorbereitung auf das Postexamen. Individuelle
Erziehung. Prospekte und Referenzen auf Verlangen. (11261311) [4302

Gebrüder Bernhard
Baumschulen u. Samenhandlung

WIL (KI. St. Gallen). 4748

Preisverzeichnisse gratis und franko.
Reichste Auswahl

urinterharter, blühender pflanzen.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter üy^nx,
Fabrikant, BleJenbacli, Kt. Bern. [4612

Malzkaffee Bonbons

Kaiser's 4574

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

Institut Mtii
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Yergrössert 1890-1901.

Berühmtes Institut zur Vorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
(Eisenhahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
scbon 251 Bundesbeamte und
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 ma). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (H 20001L) [4605

Vertreter für die Schweiz:

Emil Hofmann, Elgg (Kanton Zürich).
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Bertschinger
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Sdjirnrtjer JTransn-Jsttung — Kiättre fttr btn Ijâueltdren Km«

©HernatfBnïiB.
einer ïleinen fübbeutfdjen ©rabt rourbe jüngft

bie Anregung gemalt, fogenannte ©Iternabenbe p
oeranftalten, um mit SMtern unb SRüttern über bie
grofjen 3ic'e ber ©rjie^ung jc. oer^anbeln. (Sin
gefurfjter 2lrjt, ber bie SüerEjättniffe in ben gamitien
fannte, fdjtieb baju folgenbe paffenbe (Berfe :

(Bleibe, o ÜJtutter, babetni bei ben Rnaben!
SBafcbe ibnen bie fpänbe unb Dtnren,
®afi (ie ni(±)t breinfefj'n roie bie SRobren,
(Bring fie ju (Bette unb bete mit ibnen,
SDtabne fie, ©ott unb ber SDlenfcbbeit ju bienen.

SBentt fie bann fcblafeu, bann flicfe bie groben
Rlaffenben SRiffe in Rittein unb §ofen,
©topfe aud) ju bie burcblöcberten ©trumpfe,
®afi nicbt ibr fRägleitt bie IRacbbartn rümpfe.

(Reinige aud) bie îotigen ©djube,
®ann, o 3Jtübe, bann gebe ^ur fRube.
(Beffer, a Ig bunbert SReben, bodjtrabenbe,
(Beffer finb „folcbe" ©Iternabenbe.

Xafrßntijdjtec in Jüritfj
' Qu 3ürid) bat iürjlid) eine ©nquete über bie ge=

fdjäftltcbert (Berbättniffe ber Sabentöcbter ftattgefunben,
beren SRefultat bie SRotroenbigfeit barlegte, auf bem
SBege ber ©efefcgeburig ober ber ©eroerbeorbnung bie
ju Sage getretenen Uebetftänbe bejüglid) Slrbeitgjeit, ge=
funbbeitiicber Qinforberung in Sofalifierung zc., fomie
in (Bebanblung, ju beben. ®abei mufs aber bod) gefagt
fein, bafj ber grobe 3ui>ronS roetblidjen Sung»
mannhaft ju Sabenftelien irgenb meiner 2lrt, bie t>or*
banbenen ÜRüngel erflären Übt- Um ben (fkeig, etroag

„beffereg" norjufteHen, in frönen Rleibern forgfältig
frifiert geben ju tönnen unb bie £>änbe nicbt nab machen
äu müffen, nimmt mand)eg junge 9Räbd)en allerlei Un=
bequemlid)feiten unb minime (Bezahlung lieber füll*
fdjroeigenb in ben Rauf, at« bab eg alg |>augbaltunggs
beforgerin bei gutem fiobne unb oiel (Beroegunggfreibeit
beb betbätigen möchte.

4644 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactlna, das durohaus kein
gewöhnliches Kindermehl, Bondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina

Pension für junge Mädchen
Mme und Melles Junod, Ste. Croix iVaud)

Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneidekurs durch
geprüfte Lehrerin. — Handarbelten. — Piano. — Haushaltung. — Preis Fr. 75.- per Monat, alle
Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen. (H 21044 L) 4712

Seiden- Gclanz-Gbarn
(Doppel-Zwirn liistriert)

Rose - Garn(Perl-Zwlru lüstrlert) 4697

mit nebenstehender Schutzmarke, sind anerkannt
solide und weiche, vorzügliche und beliebte

Baumwoll-Strickgarne.

Cacao De Jona
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao,

König), holländ. Hoflieferant.
Goldene Medaille Weltaussteilung Paris 1900, St. Louis 1904 etc.

Grand prix. Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst-
(W 640 S) lieher Geschmack, feinstes Aroma- (4662

En gros durch Paul Widemann, Zürich II.

Mckell & Mb's

Lenzborger
Confitiiren

in den beliebten und praktischen

5 Kilo Simerw
sind als die besten Uberall
bekannt. Hergestellt aus frischen
Früchten, enthalten sie das herrliche

Aroma und den köstlichen
Geschmack der frischen Frucht
in bisher unerreichtem Maasse. —

Lenzburger Confltüren stellen sich
billiger als im Haushalt
eingemachte Früchte und sind in 19

verschiedenen Sorten auch in Elmern
und Kochtöpfen à 10 und 25 Kilo,
sowie in Flacons à ca. '/„ und 1 Kilo

in allen besseren Handlungen zn haben.

Conservenfabrik Lenzburg
v. Henckell & Roth. [4731

Schweizer Urauen-Seituns — BiSttrr Mr ben häuslichen »reis

Elternabende.
In einer kleinen süddeutschen Sradt wurde jüngst

die Anregung gemacht, sogenannte Elternabende zu
veranstalten, um mit Vätern und Müttern über die
großen Ziele der Erziehung zc. zu verhandeln. Ein
gesuchter Arzt, der die Verhältnisse in den Familien
kannte, schrieb dazu folgende passende Verse:

Bleibe, o Mutter, daheim bei den Knaben!
Waicke ihnen die Hände und Ohren,
Daß sie nicht dreinseh'n wie die Mohren,
Bring sie zu Bette und bete mit ihnen,
Mahne sie, Gott und der Menschheit zu dienen.

Wenn sie dann schlafen, dann flicke die großen
Klaffenden Risse in Kitteln und Hosen,
Stopfe auch zu die durchlöcherten Strümpfe,
Daß nicht ihr Näslein die Nachbarin rümpfe.

Reinige auch die kotigen Schuhe,
Dann, o Müde, dann gehe zur Ruhe.
Besser, als hundert Reden, hochtrabende,
Besser sind „solche" Elternabende.

Die Ladentöchter in Zürich
In Zürich hat kürzlich eine Enquete über die

geschäftlichen Verhältnisse der Ladentöchter stattgefunden,
deren Resultat die Notwendigkeit darlegte, auf dem
Wege der Gesetzgebung oder der Gewerbeordnung die
zu Tage getretenen Uebelstände bezüglich Arbeitszeit,
gesundheitlicher Anforderung in Lokalisierung ?c., sowie
in Behandlung, zu heben. Dabei muß aber doch gesagt
sein, daß der große Zudrang der weiblichen
Jungmannschaft zu Ladenstellen irgend welcher Art, die
vorhandenen Mängel erklären läßt. Um den Preis, etwas

„besseres" vorzustellen, in schönen Kleidern sorgfältig
frisiert gehen zu können und die Hände nicht naß machen
zu müssen, nimmt manches junge Mädchen allerlei
Unbequemlichkeiten und minime Bezahlung lieber
stillschweigend in den Kauf, als daß es als Haushaltungs-
besorgerin bei gutem Lohne und viel Bewegungsfreiheit
sich bethätigen möchte.
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6»8 ânrodaii8 K6ÌN g6-
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?SMS1VM Wr MMAS MàààSM
M z^sliss àuc»â, Lts. Nroix iVaucl)

Vrllndllvbs Erlernung der französisobsn Spracke. KSb- uns luscbnsideilurs dureb
geprüfte tebrerin. — Handarbeiten. — piano — llauskaitung. — prêts Pr. 75.- per iilonat, alle
Stunden Inbegriffen. Prospekts null Referenden. 21044 4712
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S Xilo Limern
sind al» Ms besten Überall de-
tlannt. ltergestsltt aus frlsclisn
priicktsn, entkattsn sls ria» ksrr-
Itcbe àroma und den tiöstllobsn
(Zssebmaok der frtseben pruokt
in blsber unerretcbtsm INaasss. —
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